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Die Heumahd 
dauert fort

An die zweite Sondertagung der UNO-Vollversammlung
Im Namen der Sowjetunion, im Namen 

der 269 Millionen Sowjetbürger wende ich 
mich an die Vollversammlung der Organisa­
tion der Vereinten Nationen, die sich zur 
zweiten Sondertagung über die Fragen der 
Abrüstung zusammengetreten ist.

Die Tagung sieht vor großen und ver­
antwortungsträchtigen Aufgaben. Ihre Ta­
gesordnung enthalt eine Reihe von Fragen, 
die erstrangige Bedeutung haben.

Wenn man aber das Allerwichtigste be­
trachtet, das Brennendste, was heule die 
Menschen in allen Teilen unseres Planeten 
bewegt, worauf sich die Gedanken von 
Staatsmännern und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens in vielen Ländern der 
Welt konzentrieren, so ist das die Sorge da­
für, daß dem endlosen Anhäufen immer ver­
heerenderer Waffenarten Einhalt geboten, 
eine Wende zur Verbesserung der internatio­
nalen Beziehungen herbeigeführt und eine 
nukleare Katastrophe nicht zugelassen wird.

In der Politik der Sowjetunion hat die 
Sorge für den Frieden Vorrang. Wir sind 
überzeugt, daß keine Gegensätze zwischen 
den Staaten oder Staatengruppen, keine Un­
terschiede in der Gesellschaftsordnung, der 
Lebensweise oder Ideologie und keine 
Augenblicksinteressen die grundlegende, al­
len Völkern gemeinsame Notwendigkeit dem 
Blickfeld entziehen können, die Notwendig­
keit, den Frieden zu erhalten und einen 
Kernwaffenkrieg zu verhindern.

Heute müssen alle Staaten wie nie zuvor 
zielstrebig und ausgewogen handeln, um die- 

hohe Ziel zu erreichen.
Geleitet von dem Bestreben, alles in sei­

nen Kräften Stehende zu tun, um die Gefahr 
eines nuklearen Verheerens von den Völkern 
abzuwenden und in der Endkonsequenz 
selbst eine solche Möglichkeit aus dem Le­
ben der Völker zu bannen, erklärt der So­
wjetstaat feierlich:

Die Union der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken verpflichtet sich, nicht als erste Kern­
waffen einzusetzen.

Diese Verpflichtung tritt sofort, im Augen­
blick ihrer Vckündung von der Tribüne der 
UNO-Vollversammlung, in Kraft.

Warum entschließt sich die Sowjetunion 
zu diesem Schritt, während, die'der NATO- 
GFuppier-ung an gehörenden ■ • Nuklearmächte, 
darunter die USA, kein Héhl daraus machen,

daß ihre Militärdoktrin nicht nur die Mög­
lichkeit des Ersteinsatzes von Kernwaffen 
nicht ausschließt, sondern auch im Grunde 
genommen auf dieser gefährlichen Voraus­
setzung aufbaut?

Bei dieser Entscheidung geht die Sowjet­
union von der unumstößlichen und in der 
gegenwärtigen internationalen Situation be­
stimmenden Tatsache aus, daß ein Kernwaf­
fenkrieg, einmal ausgebrochen, die Zerstö­
rung der menschlichen Zivilisation oder gar 
den Untergang des Lebens auf der Erde 
bedeuten kann.

Somit ist es die oberste Pflicht der Staats­
männer, die sich ihrer Verantwortung für 
die Geschicke des Friedens bewußt sind, al­
les daranzusetzen, damit Kernwaffen nie­
mals angewendet werden.

Die Völker der Welt erwarten mit Recht, 
daß der Entscheidung der Sowjetunion ent­
gegenkommende Schritte der anderen Nu­
klearstaaten folgen werden. Wenn die 
anderen Atommächte eine ebenso klare und 
deutliche Verpflichtung übernehmen, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen, so würde 
das in der Praxis gleichbedeutend sein mit 
dem Verbot des Einsatzes von Kernwaffen 
überhaupt, wofür auch die überwältigende 
Mehrheit der Länder der Welt eintritt.

Selbstverständlich wird die Sowjetunion 
auch künftig in ihrer Politik berücksichtigen, 
wie sich die anderen Nuklearmächte verhal­
ten und ob sie der Stimme der Vernunft Ge­
hör schenken und unserem guten Beispiel 
folgen oder die Welt weiter in die Tiefe 
hinabstoßen.

Die Initiative der Sowjetunion verfolgt 
ferner das Ziel, das Vertrauen in den zwi­
schenstaatlichen Beziehungen auf! ein höhe­
res Niveau zu bringen. Und das ist in der 
gegenwärtigen Situation besonders wichtig, 
da das Vertrauen gründlich erschüttert wor­
den ist durch die Aktivitäten jener, die das 
bestehende .Kräftegleichgewicht zu zerstören, 
eine militärische Überlegenheit über die So­
wjetunion und deren Verbündete zu erlan­
gen und all das Positive zu vernichten su­
chen, was die Entspannungspolitik mit sich 
bringt.

Die militärpolitischen Schablonen, die aus 
den Zeiten des einstigen Atombombenmono­
pols übernommen wurden, sind längst über­
holt. Die Realitäten von Heute erfordern ei­

ne grundsätzlich andere Einstellung zu den 
Fragen von Krieg und Frieden. Die jetzige 
Aktion der Sowjetunion erleichtert cs, den 
gesamten Komplex der Probleme neu zu be­
werten, die mit der Begrenzung und Redu­
zierung von Rüstungen, insbesondere von 
Kernwaffen, Zusammenhängen, sie erleichtert 
das Werk der Abrüstung insgesamt.

Die gewaltigen Leistungen, die das schöp­
ferische und technische Genie der Mensch­
heit vollbracht hat, ermöglichen es den Völ­
kern, ein neues Kapitel in ihrer Geschichte 
einzuleiten.' Schon heute gibt es wahrhaft un­
übersehbare Möglichkeiten, die Lösung all­
gemeinmenschlicher Probleme wie des Kamp­
fes gegen Hunger, Krankheiten, Elend und 
vieler anderer in Angriff zu nehmen. Dazu 
ist es jedoch erforderlich, daß der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt ausschließ­
lich friedlichen Belangen der Menschen in 
den Dienst gestellt wird.

Die Sowjetunion verpflichtet sich dazu, 
nicht als erste Kernwaffen einzusetzen, wo­
bei sie in den gesunden Menschenverstand 
vertraut und daran glaubt, daß die Mensch­
heit eine Selbstvernichtung vermeiden sowie 
Frieden und Fortschritt für die heutige und 
die kommenden Generationen sichern kanr>. \

Des weiteren möchte ich die Aufmerksam­
keit der Abgesandten von Staaten, die sich 
zur Sondertagung des UNO-Plenums ver­
sammelt haben, auf folgende Frage lenken.

Auf der Suche nach Maßnahmen, die real 
dazu geeignet wären, dem Wettrüsten Ein­
halt zu gebieten, wenden sich viele Persön­
lichkeiten des politischen und öffentlichen Le­
bens verschiedener Länder in letzter Zeit 
der Idee des Einfrierens zu, mit anderen 
Worten, der Einstellung des weiteren Aus­
baus der nuklearen Potentiale. Nicht alles 
ist Eindeutig in den Überlegungen, die dazu 
geäußert werden, doch insgesamt haben wir 
den Eindruck, daß sie in die richtige Rich­
tung gehen. Wir sehen in ihnen einen Aus­
druck der tiefen Sotge der Menschen um ihr 
Schicksal. Bildlich ausgedrückt, stimmen die 
Menschen dafür, daß der höchste Wert in 
der Welt, das menschliche Leben, erhalten 
bleibt

Die Idee des gegenseitigen Einfrierens der 
nuklearen Arsenale als des ersten Schritts 
auf dem Wege zu deren Reduzierung und in 
der Endkonsequenz zu deren völligen Ver­

nichtung stellt dem sowjetischen Standpunkt 
nahe. Mehr noch, von unserem Land gehen 
auch konkrete Vorschläge aus, die darauf 
hinzielen, dem nuklearen Wettrüsten quanti­
tativ und qualitativ Einhalt zu gebieten.

Und schließlich noch eine Frage, an der 
die UNO-Vollversammlung unseres Erach­
tens nicht vorbeigehen kann.

Bei all der Gefahr, die die Kernwaffen in 
sich bergen, darf nicht vergessen werden, 
daß Staaten auch andere Massenvernich­
tungswaffen in ihren Arsenalen haben, dar­
unter auch chemische Waffen. Allein der Ge­
danke daran ist schrecklich, doch es ist ei­
ne Tatsache, daß einige Kilogramm Giftstof­
fe von den Zehntausenden Tonnen in der 
Bewaffnung einiger Staaten genügen, um 
Millionen Menschen zu töten. Dabei werden 
darüber hinaus weitere Programme für die 
Produktion noch raffinierterer chemischer 
Vernichtungswaffen angekurbelt.

Es muß alles getan werden, damit für 
chemische Waffen kein Platz mehr auf der 
Erde bleibt. Die Sowjetunion setzt sich mit 
Überzeugung dafür ein. Wir sind bereit, 
unverzüglich eine Vereinbarung über das 
vollständige Verbot der chemischen Waffen 
und über die Vernichtung ihrer Vorräte ein­
zugehen.

Generell tritt die Sowjetunion für ein Vor­
ankommen in allen Richtungen ein, in denen 
sich Möglichkeiten für eine Begrenzung 
und einschneidende Reduzierung der Rü­
stungen eröffnen, seien es Kernwaffen, an­
dere Massenvernichtungsmittel oder konven­
tionelle Rüstungen. Es gibt keine Waffenart, 
die die Sowjetunion auf gegenseitiger Basis 
nicht zu begrenzen oder zu verbieten bereit 
wäre.

Ich möchte die Gewißheit zum Ausdruck 
bringen, daß die Abrüstungs-Sondertagyng 
der UNO-Vollversammlung der Einstellung 
des Wettrüstens und dem Übergang zu prak­
tischen Maßnahmen einer realen Abrüstung 
einen wirksamen Impuls verleiht. Damit wird 
sie die Hoffnungen rechtfertigen, die die 
Völker in dieses so repräsentative Forum 
setzen.

Ich wünsche den Tagungsteilnehmern 
fruchtbare Arbeit zum Wohle der Völker, 
im Interesse des Weltfriedens.

L BRESHNEW

Dau Jüngste Plenum des Zen­
tralkomitees der KPdSU und des 
Ministerrates der UdSSR hat lm 
Lebensmittelprogramm den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
große Aufgaben zu dessen Reali­
sierung gestellt. Daher sind 
auch wir Sowchosarbelter bemüht, 
bei der laufenden Futterbeschaf­
fung die Heumahd In gedrängten 
Fristen durch zu führen, um ener- 
glerclches Futter zu gewinnen. 
Das Ist ebne Voraussetzung dafür, 
daß dem Staat mehr tierische 
Produktion geliefert werden 
wird.

Das Kollektiv des Sowchos 
..Scharykskl", Gebiet Koktsche- 
taw, war Initiator des sozialisti­
schen Wettbewerbs für eine er­
folgreiche Erfüllung der Planauf­
lagen in der Getreide- und Fut­
tererzeugung. Zur Zelt hat man 
Im Sowchos mit der Mahd auf 
allen Heuschlägen begonnen.

Das Kollektiv der Brigade 
Nr. 1 hat hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Wir 
wollen für eine erfolgreiche Vleh- 
wlnterung 1 600 Tonnen Heu, 
850 Tonnen Welksilage, etwa 
3 000 Tonnen Silage und 280 
Tonnen Vitamingrünmehl be­
schaffen. Um dieses Ziel zu er­
reichen und genügend Grünmas­
se zur Futtererzeugung zu be­
kommen, haben wir bereits lm 
Winter eine feste Grundlage da­
für geschaffen. Auf der gesamten 
Fläche mit mehrjährigen Gräsern 
speicherten wir die Wlnterfeuch- 
llgkclt. Im Frühjahr streuten wir 
auf die Äcker für Trespe. Luzer­
ne und Steinklee Mineraldünger. 
Bedeutend aufgdbessert wurden 
auch die Flächen für einjährige 
Gräser. Außer dem üblichen Ger­
sten- und Erbsengemisch säten 
wir Kolbenhirse, grüne Borsten­
hirse, Futter- und Körnerhirse.

Die Frühjahrsbestellung wurde 
rechtzeitig und In guter Quali­
tät abgeschlossen, und wir rech­
nen mit einer guten Ernte von 
15 bis 16 Dezitonnen Heu Je 
Hektar. Mit guten Arbeitsergeb­
nissen haben die Mitglieder der 
Arbeitsgruppe Wilhelm Eckhardt, 
Alexander Nagel,. Fjodor Kar- 
pervko und Juri TLschenko die 
Malsaussaat durchgeführt. Ge­
genwärtig sind sie bei der Heu­
mahd.

Unter Berücksichtigung das 
Grasstandes und der Zahl der

Futterbeschaffungsmaschinen ha­
ben wir die Arbeit lm Gruppen­
verfahren organisiert. Auf natür­
lichen Heuschlägen und beim Mä­
hen der mehrjährigen Gräser 
sind Mähmaschinen, Rechen, 
Schlebesammler eingesetzt wor­
den. Die einjährigen Gräser wer­
den mit Getreidemähern geschnit­
ten und von ummontierten Kombi­
nes aufgenommen.

Die Anwendung der beiden 
Technologien ergibt uns die Mög­
lichkeit, die ganze Futterbe- 
schaffungstechndk voll au3zula3ten 
und die Gräser zu mähen, ohne 
daß sie überständig werden, was 
für die Qualität des Futters sehr 
wichtig Ist. Dabei tun die Heuer 
Alexander Klein, Alexej Dere- 
wjanko, Viktor Ditz, die Kom­
bineführer Woldemar Moor und 
Pawel Pawlenko, die Fahrer Sa­
muel Los und Heinrich Walter 
ihr Bestes.

Um die Technik hocheffektiv 
auszulasten, haben wir auf dem 
Feldstützpunkt die technfscne 
Bedienung der Maschinen organi­
siert. Hier kann man eine be­
liebige Reparatur der Heube­
schaffungstechnik vornehmen. 
Außerdem verfügt die Brigade 
über Schweiß- und Tankaggra- 
gate.

Zugleich setzen wir auch die 
Beschaffung von Vitamingrasmehl 
fort. Sie erfolgt ununterbrochen. 
Zur Zelt benutzen wir dafür die 
Grünmasse von Trespe, lm Juli 
werden zu diesem Zweck die ein­
jährigen Gräser und später Mals 
verwendet.

Die Maschinisten Artur Her­
der und Anatoll Reschetnjak lie­
fern täglich bis 5 Tonnen dieses 
hochwertigen Futters. Ihnen hel­
fen dabei die Fahrer Heinrich 
Hermann und die Schüler Juri 
Bretthauer, Heinrich Schwert 
und Slawa Borodenko.

Manchmal wird die Futferbe- 
schaffung durch Regen gestört. 
Bel gutem Wetter wird dann das 
Versäumte nachgeholt. Das gan­
ze Kollektiv der Brigade bemüht 
sich, die Heumahd In gedrängten 
Fristen durchzuführen, um eine 
sichere Futterbasis für die Vieh­
winterung zu schaffen.

Emmanuel SCHÄRFT.
Leiter der Futterbeschaf­
fungsbrigade Nr. 1
Gebiet Koktschetaw

a

Ein lichtes Fest der verbrüderten Völker
Feierliche Eröffnung der Tage der Literatur und Kunst der RSFSR in der Kasachischen SSR 

anläßlich des 250. Jahrestags des freiwilligen Anschlusses Kasachstans an Rußland
Jahrhundertelang entwickelten 

sich die wirtschaftlichen und kul­
turellen Beziehungen, erstarkte die 
Freundschaft zwischen dem russi­
schen und dem kasachischen Volk, 
reifte in den unübersehbaren Step­
pen die Idee eines freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land. Dieser sehnliche Wunsch kam 
im Schaffen der besten Volkssän­
ger und Musikanten zum Ausdruck. 
Seine Verwirklichung, die vor 250 
Jahren begann, förderte die Ent­
wicklung der Region. Der Sieg des 
Großen Oktober, der Triumph der 
Leninschen Freundschaft und Brü­
derschaft aller Sowjetrepubliken, 
ihre Vereinigung zu einem mächti­
gen Bund sicherten das Aufblühen 
dés sozialen, wirtschaftlichen un.' 
geistigen Lebens Kasachstans wie 
auch aller anderen Republiken 
der UdSSR.

Dem ruhmreichen 250. Jahrestag 
des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland sind die Ti- 
ge der Literatur und Kunst J-r 
RSFSR in der Kasachischen SSR 
gewidmet, die am 15. Juni in Alma- 
Ata eröffnet wurden.Tpi festlich ge­
schmückten Lenin-Palast versam­
melten sich die Vertreter der Par­
tei-, Staats- und gesellschaftlichen 
Organisationen, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende, Bestarbeiter 
der Produktion.

Der feierlichen Eröffnung dpr Ta­
ge der Literatur und Kunst der

RSFSR in der Kasachischen SSR 
wohnten bei: D. A. Kunajew, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. M. Aucha- 
diejew, B. A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow, W. A. Grebenjuk, 
S. N. Imaschew, K. K. Kasybajew, 
S. K. Kamalidenow, O. S. Mirosch- 
chin, N. A. Nasarbajew, J. N. Tro­
fimow, Kandidat des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. S. Dshijenbajew; die 
Delegation der RSFSR unter der 
Leitung von W. I. Kotschemassow, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der RSFSR, die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR.

Vor dem Festkonzert begrüßte 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats ’ der Kasachischen 
SSR Sch. Sh. Shanybekow im 
Namen des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasacn- 
stans, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, der Werktäti­
gen und der ganzen Öffentlichkeit 
herzlich die Abgesandten der 
RSFSR. Er sagte, daß auf dem Ka- 
sachstaner Boden ein bedeutendes 
und lichtes Fest der Kultur des 
großen russischen Volkes und aller 
Völker der RSFSR beginnt. Zu uns

kamen talentvolle Schriftsteller, 
Komponisten, Künstler, ruhmreicne 
Meister der Bühne, Persönlichkei­
ten des öffentlichen Lebens, treff­
liche Vertreter des russischen Vol­
kes — unseres älteren Bruders und 
treuen Freundes. Er begrüßte warm 
und innig die Teilnehmer der Tage 
der Literatur und Kunst der RSFSR 
in Kasachstan und wünschte ihnen 
von ganzem Herzen gute Gesund­
heit, persönliches Glück und neue 
Schaffenserfolgc.

Der freiwillige Anschluß Kasach­
stans an Rußland, dessen Grund­
stein vor 250 Jahren gelegt wurde, 
ist ein bedeutendes Ereignis im 
gesellschaftspolitischen Leben des 
Landes. Dieses denkwürdige Datum 
begingen das kasachische Volk 
und alle Werktätigen des multina­
tionalen Sowjetkasachstans als ein 
hervorragendes Ereignis in ihrer 
Geschichte, als einen weiteren Be­
weis des Sieges der Ideen des pro­
letarischen Internationalismus, der 
unverbrüchlichen . Völkerfreund­
schaft.

Wir alle befinden uns noch unter 
dem unauslöschlichen Eindruck 
des herzlichen Grußschreibens des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des AAinisterrats der UdSSR 
sowie der Auszeichnung der Repu­
blik mit dem dritten Leninorden.

Die Tage der Literatur und Kunst 
der RSFSR in Kasachstan sind eine

markante und gehaltvolle Fortset­
zung der Festlichkeiten anläßlich 
des 250. Jahrestags des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Ruß­
land. .

Die Kasachstaner sind aufrichti­
ge Verehrer des machtvollen Ta­
lents der hervorragenden Meister 
der russischen klassischen und so­
wjetischen Literatur, Musik und 
Malerei, Bühnen- und Filmkunst, 
die einen großen Einfluß auf <kn 
Werdegang und die Entwicklung 
der modernen kasachischen Kultur 
ausübten. Die Treffen führender 
schöpferischer Kollektive der 
RSFSR mit den Werktätigen Ka­
sachstans sind eine neue prägnante 
Seite in der Geschichte der gehei­
ligten Freundschaft und brüderlichen 
Einigung der Völker, eine wichtige 
Etappe im weiteren gegenseitigen 
Bereichern und Aufblühen der Kul­
turen des russischen und des ka­
sachischen Volkes, die ihrem Inhalt 
nach sozialistisch, ihrer Form nach 
national und ihrem Geiste nach in­
ternational sind.

In seiner jahrhundertelangen Ge­
schichte hat das russische Volk 
ein riesiges materielles, wissen­
schaftliches und technisches Poten­
tial, eine äußerst reiche Mehrgenre­
kultur geschaffen. Die Russische 
Föderation hat eine hervorragende 
Rolle im Zusammenschluß aller 
Völker des Landes zur Union der 
Sozialistischen .Sowjetrepubliken 
gespielt.

Die Werktätigen Kasachstans sind 
sich zutiefst dessen bewußt, daß sie 
alle ihre Erfolge, ihre großen Er­
rungenschaften und die wunder­
schöne reelle Gegenwart der weisen 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der Partei, ihrem Zentralkomitee 
und dem Politbüro des ZK mit dem 
hervorragenden Parteifunktionär 
und Staatsmann der Gegenwart 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew 
an der Spitze zu verdanken haben.

Wir empfinden besondere Gefüh­
le heißer Liebe und aufrichtigen 
Dankes, sagte der Redner, für die 
großzügige und uneigennützige 
Hilfe dem kasachischen Volke bei 
den revolutionären Umgestaltun­
gen seines öffentlichen und geisti­
gen Lebens, bei der Überwindung 
des ehemaligen Rückstands in Wirt­
schaft und Kultur. Von ganzem Her­
zen wünschen wir dem großen russi­
schen Volk und allen Völkern der 
Russischen Föderation neue Erfol­
ge bei der Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags, des Mainlenums (1982) 
des ZK der KPdSU und der wür­
digen Ehrung des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR. Von 
ganzem Herzen sagen wir unseren 
teuren Gästen, den Literaten und 
Künstlern des brüderlichen Ruß­
lands: „Willkommen, teure Freun­
de!“

(Schluß S. 2)

Der Brigadier Nikolai Wladju- 
schtschenkow aus dem Pawlodarer 
Aluminiumwerk wurde für seine 
hervorragenden Leistungen im 
zehnten Planjahrfünft mit dem Or­
den der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet. Gegenwärtig produziert 
die Brigade für August 1982.

Seit Jahresbeginn hat sie 
540 000 Kilowattstunden Elektro­
energie und 318 000 Kubikmeter 
Preßluft eingespart.

Foto: Marina Nikolajewa

Treffen im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Die Delegation der Russischen 

Föderation, die anläßlich der Tage 
der Literatur und Kunst der 
RSFSR zu Ehren des 250. Jubi­
läums des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland in der 
Kasachischen SSR weilt, wurde am 
15. Juni von Genossen D. A. Kuna­
jew. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, empfangen.

Am Treffen beteiligten sich der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der RSFSR W. 1. 
Kotschemassow, der Kulturminister 
der RSFSR J. S Melentjew, der 
Vorsitzende des Staatlichen Komi­
tees der RSFSR für Verlagswesen. 
Polygraphie und Buchhandel N. W. 
Swiridow, der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees der RSFSR 
für Filmkunst A. G. Filippow, die 
Sekretäre der Gebietskomitees der 
KPdSU: W. N. Swerkalow, Gebiet

Uljanowsk; B. N. Schabarschow, 
Gebiet Orenburg; L. F. Kolesnikow, 
Gebiet Nowosibirsk, der Stellver­
tretende Kulturminister der RSFSR 
S. M. Kolobkow; der Leiter der Ab­
teilung Kultur, Kunst und Ver­
lagswesen der Kanzlei des Mini­
sterrates der RSFSR A. P. Belja­
kow; der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Vorstands des 
Schriftstellerverbandes der RSFSR, 
Leninpreisträger, Staatspreisträger 
der UdSSR und der RSFSR J. W. 
Bondarew; der Vorsitzende des 
Vorstandes des Komponistenver­
bandes der RSFSR. Sekretär des 
Vorstands des Komponistenver­
bands der RSFSR. Sekretär des 
Vorstands des Komponistentfer- 
bands der UdSSR, Volkskünstler 
der UdSSR, Staatspreisträger der 
UdSSR R K. Schtschedrin; der Er­
ste Sekretär des Vorstandes des 
Verbands Bildender Künstler der 
RSFSR. Sekretär des Vorstands 
des Verbands Bildender Künstler

der UdSSR, Volkskünstler der 
UdSSR, Korrespondierendes Mit­
glied der Akademie die bildenden 
Künste der UdSSR, Staatspreisträ­
ger der RSFSR J. I. Swerkow; der 
Volkskünstler der UdSSR, Sekretär 
des Vorstands des Verbands der 
Film- und Fernsehschaffenden der 
UdSSR, Staatspreisträger der 
RSFSR W. W. Sanajew; der Volks­
künstler der UdSSR, Leninpreis­
träger K. J. Lawrow und andere 
prominente Literatur- und Kunst­
schaffende der Russischen Födera­
tion.

Genosse D. A. Kunajew begrüßte 
warm die Gäste aus dem brüderli­
chen Rußland.

Er sprach über die Festlichkei­
ten anläßlich des 250. Jahrestags 
des freiwilligen Anschlusses von 
Kasachstan an Rußland und er­
zählte über die großen sozial-öko­
nomischen und kulturellen Wand­
lungen, die sich in Kasachstan 
dank der nationalen Politik der

KPdSU und der Vereinigung der 
Sowjetvölker in einer einträchti­
gen Familie auf der Grundlage der 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus vollzogen haben, über die Tä­
tigkeit der Parteiorganisation und 
aller Werktätigen der Republik zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU, des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, über die Aufgaben des Fünf­
jahrplans zu Ehren des 60. Grün­
dungstages der Sowjetunion.

Die ständige Wechselwirkung 
und gegenseitige Bereicherung der 
Kulturen von Rußland und Kasach­
stan sowie aller Republiken unse­
rer multinationalen Heimat förde­
re in jeder Weise die Vervollkomm­
nung der ideologischen Parteiar­
beit und die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen, betonte 
D. A. Kunajew.

W. I. Kotschemassow, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der RSFSR, äußerte dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und der 
Regierung der Republik seinen 
innigsten Dank für den gastfreund­
lichen Empfang.

Am Treffen beteiligten sich S. N. 
Imaschew, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR; B. A. Aschi­
mow, Vorsitzender des Minister­
rats der Kasachischen SSR; K. K. 
Kasybajew, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans; Sch. Sh. Shanybekow, Stell­
vertretender Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR; 
K. S. Sultanow, Leiter der Abtei­
lung Kultur im ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans; Sh. J. 
Jerkimbekow, Kulturminister der 
Kasachischen SSR, sowie D. B. Bc- 
keshanow und W. W. Wladimirow, 
verantwortliche Mitarbeiter des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

(KasTAG)

Industriearbeiter fürs Dorf
Die Hauptaufgabe des Karagan- 

daer Maschinenbauwerks Nr. 1 ist 
die Herstellung von Bergbauaus­
rüstungen, aber cs ist auch weit 
und breit als Lieferant von An­
triebrädern S-100 für Traktoren 
und von Kronenmultern für An­
hänger bekannt.

Mit verdoppelter Energie arbei­
ten die Maschinenbauer in diesen 
Tagen, wo in allen Abteilungen 
die Materialien des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU erörtert 
und Maßnahmen zur Verwirkli­
chung des Lebensmittelprogramms 
beschlossen werden. Als Antwort 
auf die Beschlüsse der Partei ha­
ben sich die Werktätigen des Be­
triebs verpflichtet, monatlich nicht 
weniger als 600 Antriebsräder für 
Traktoren und 40 000 Kronenmut- 
tern herzustellen.

Gegenwärtig haben die Kollekti­
ve aller Abteilungen den Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
des Halbjahrplans und der persön­
lichen sozialistischen Verpflichtun­
gen entfaltet. In den Verträgen 
werden besonders die Punkte her­
vorgehoben, wo es sich um den 
Ausstoß von Erzeugnissen für die 
Landwirtschaft handelt.

Nikolai STRELKOW
Karaganda

PETROPAWLOWSK. Die spezia­
lisierte mechanisierte Kolonne des 
Trusts „Kustanaisantechmontash" 
hat im Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR ihr 
FünTmonatsprogramm der Bau- 
und Montagearbeiten mit zehn Ta­
gen Planvorsprung gemeistert. Das 
Kollektiv hat Bau- und Montagear­
beiten im Werte von 133 000 Ru­
bel überplanmäßig geleistet.

Die hohen Errungenschaften der 
mechanisierten Kolonne ist das 
Ergebnis der Aktivistenarbeit der 
Brigaden um Wladimir Kusmin. 
Wladimir Waskowski und Wja- 
tscheslaw Kusmin, die heute bereits 
für August arbeiten.

SCHEWTSCH EN KO. 19 000 
Tonnenkilometer über den Jahres­
plan hinaus — so lautet die Ver­
pflichtung der Fahrer des Kraftver­
kehrsbetriebs Nr. 2 der Bauverwal­
tung ..Prikaspijskoje“. Mehr als 
200 Wagen verlassen täglich den 
Betrieb: Sie transportieren Tausen­
de Tonnen Baumaterialien für die 
Bauobjekte der Stadt. Das Kollek­
tiv hat sein Halbjahrprogramm 
vorfristig bewältigt. Führend im 
Wettbew'erb sind die Fahrer 
N. Koschkolda, W. Miroschnitschen- 
ko, A Bowin.

GURJEW. An der Scherstelle, 
die sich neben der Zentralsiedlung 
des Sowchos „Tschapajewski" be­
findet, ist die Arbeit in vollem 
Gange. Die ganze Aggregatwirt­
schaft wird von Bagitshan Alpys- 
bajew geleitet. Ununterbrochen 
sind 24 Schuraggregate im Ein­
satz. Hier werden die Schafe von 
den Farmen Nr. 3 und Nr. 4 ge­
schoren. Vortrefflich arbeiten die 
Scherer Sh. Urasow, B. Kydyralin, 
K. Dilmanow. Jeder von ihnen lie­
fert täglich 75 bis 80 Kilogramm 
Wolle ab gegenüber einem Plan 
von 60 Kilogramm.

PAWLODAR. Beim Bau der Klä­
rungsanlagen arbeitet das Kollek­
tiv der Bauverwaltung Nr. 9, Trust 
„Pawlodarpromslroi“, erlolgreich 
mit den kooperierenden Organisa­
tionen zusammen. Die Brigaden 
der Bau- und Montagearbeiter ge­
ben sich Mühe, diesen für die Stadt 
Pawlodar wichtigen Komplex mög­
lichst schnell für die Inbetriebnah­
me vorzuberciten.

Mit Planvorsprung arbeiten die 
Brigaden um Alexej Kowaljow, 
Viktor Labutin, Renat Mirassow. 
Die Bauleute Vitali Busch, Anatoli 
Shurbenko, Wladimir Skrjabin er­
füllen ihr Plansoll zu 130 bis 140 
Prozent.

Neuer Aufschwung
Das vom Malplenum (1982) 

des ZK der KPdSU verabschiede­
te Lebensmittelprogramm hat un­
ter den Werktätigen des Sow 
chos ..Lenlnskl" einen neuen Ar­
beitsaufschwung hervorgerufen. 
Dieser Landwirtschaftsbetrieb ist 
eine wahre Getreide- und Flelscn- 
fabrlk, die auf dem erschlossenen 
Neuland Nordkasachstan entstan­
den ist.

Die Ackerbauern des Sowcho» 
verkaufen an den Staat jedes 
Jahr große Mengen von Getreide 
und tierischen Erzeugnissen. Im

laufenden Jahr wollen die Werk­
tätigen 20 Dezitonnen Korn je 
Hektar ernten und 10 000 Ton­
nen davon an den Staat liefern.

Nach der Aussaat hat die zwei­
te Etappe des Ringens um die 
Ernte — die Staatpflege — be­
gonnen. Ein Teil der Mechanisa­
toren beschafft auf Hochtouren 
Futter und sichert hohe Milch- 
und Fleischleistungen.

Vitali LEHMANN

Gebiet Nordkasachslan
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Tage der Literatur und Kunst der RSFSR Inder Kasachischen SSR"*

Ein lichtes Fest der verbrüderten Völker
(Schluß. Anfang S. I)

Antwortansprachc hielt 
Kotschcmassow, Stollvcrtrc- 
Vorsitzender des Minister-

Eine 
W. I. 
tender 
rats der RSFSR.

Geehrte Genossen, teure Freun­
de! — sagte en — Gestalten Sie 
mir, im Namen des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und der Re­
gierung der Russischen Föderation, 
der Literatur- und Kunstschaffen­
den, die zu dem lichten und freu­
digen Fest anläßlich des 250. Jah­
restags des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland nach 
Kasachstan gekommen sind, die 
hier im Saal Versammelten herz­
lich zu begrüßen und allen Völ­
kern der ruhmreichen Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik un­
seren traditionellen Gruß zu über­
bringen.

Gestatten Sic mir, den Werktäti­
gen Kasachstans auch zur höch­
sten Auszeichnung der Heimat — 
dem Lcninorden — heiß und brü­
derlich zu gratulieren.'

Wir sind zu Ihnen gekommen im 
bedeutungsvollen und uns allen 
teuren Jahr, wo das große Sowjet­
volk, zusammcngcschlossen, zu ei­
ner einheitlichen Familie, das 
sechtigjShrigc Jubiläum der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken begeht. Und unsere Treffen 
auf dem Boden der Russischen Fö­
deration sind gleichsam eine Zeile 
aus diesem herzlichen Lied der 
Freundschaft und Eintracht.

Wir sind zutiefst geröhrt von 
dem uns erwiesenen aufregenden 
Empfang und danken für die gu­
ten Worte, die an unsere Adresse 
geäußert wurden. Noch frisch sind

in unserem Gedächtnis die markan­
ten Begegnungen mit den Abge­
sandten Ihrer Republik und der 
Russischen Föderation. In den Ta­
gen der Literatur und Kunst der 
Kasachischen SSR kamen 
Werktätigen vieler Städte und Dör­
fer Rußlands mit dem Schaffen des 
kasachischen Volkes, mit seiner 
herrlichen Kunst in Berührung, die 
eine vortreffliche 
Nationalen und 
len ist — zweier 
ander bereichern.
gegnungen, 
mc werden 
erwärmen.

Die bei 
Meister der 
der Russischen Föderation werden 
sich bemühen, den Werktätigen 
Kasachstans darüber zu berichten, 
mit welchen Errungenschaften das 
multinationale Sowjetrußland dem 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR entgegengeht, mit der 
Kraft des Wortes, mit der Kraft 
der Kunst noch und nochmals die 
eherne Geschlossenheit unserer gro­
ßen Freundschaft zu unterstrei­
chen, den von unseren Völkern ge­
meinsam zurückgelegten, vom Licht 
der Einigkeit und Brüderlichkeit 
erleuchteten Weg zu besingen.

Die Zeit hat unsere Freund­
schaft gestählt. Der große Lenin, 
dje Kommunistische Partei, die So­
wjetmacht haben diese Freund­
schaft unerschütterlich gemacht. 
Möge unsere Freundschaft, — die­
se kostbare Errungenschaft der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes — auch weiter gedei-

ihre I 
stets

die

Legierung des 
des Intcrnationn- 
Qucllcn, die eln- 
Und diese Bc- 

brüdcrliche Wâr- 
5 unsere Herzen

Ihnen cingclrolTcncn 
Literatur und Kunst

Dio Weisheit der Partei, ihres 
Leninschen ZK, des Politbüros mit 
dem hervorragenden Partei- und 
Staatsfunktionär der Gegenwart 
Lconid Iljitsch Breshnew an der 
Spitze begeistern uns zu neuen, 
noch größeren Errungenschaften. 
An diesem Festtag sagen wir: Es 
lebe die Partei Lenins, die unser 
Land zu neuen Siegen führt!

Alögc unsere Geschlossenheit, 
unsere unerschütterliche Einheit in 
Jahrhunderten fortlcbcn und der 
ganzen Welt leuchten!

Glück, Wohlergehen und Freude 
jedem Ihrem Haus, jeder Ihrer Fa­
milie, teure Freundei

Die Abgesandten der Russischen 
Föderation wurden herzlich be­
grüßt von Sh. J. Jcrkimbckow — 
Kulturminister der Kasachischen 
SSR; K. Muchamedshanow — 
zweiter Sekretär des Vorstands des 
Schriftstellervcrbands K a s a c h- 
stans; A. M. Mambejew — Vorsit­
zender des Präsidiums der Kasa­
chischen Theatergescllschaft, Volks­
künstler der UdSSR; von den 
Volkskünstlern der UdSSR F. Scha­
ripowa, I. Nogaibajew, den Volks­
künstlern der Kasachischen SSR — 
dem Komponisten K. K. Kushamja- 
row, A. Dnischew, R. Baiseitowa; 
den Verdienten Schauspielern der 
Kasachischen SSR J. Issakow, 
G. Kononenko, R. Rymbajcwa; von 
der Verdienten Kunstschaffenden 
der Kasachischen SSR G. Ismailo­
wa.

Mit großem Interesse und Begei­
sterung nahmen die Versammelten 
das Konzert auf, mit dem die Ta­
ge der Literatur und Kunst der 
RSFSR in der Kasachischen SSR 
eingeleitet wurden. Darin waren

viele Genres der musikalischen und 
dramatischen Kultur des russi­
schen Volkes vertreten.

„Die Fcslouvcrlürc" von D. Scho- 
slakowltsch, dargeboten vom Sin­
fonieorchester der Leningrader 
Staatsphilharrnonie, bestimmte in 
vielem den Inhalt und die Aus­
richtung des Konzerts der Meister 
der Künste der Schwcslerrepublik. 
Im Saal erklangen die erhabenen 
..Erinnerungen an Lenin“ von 
M. Gorki, die der Schauspieler des 
Leningrader Großen Akademischen 
Dramatheaters „M. Gorki“, Volks­
künstler der UdSSR, Leninpreis- 
träger K. J. Lawrow vortrug.

Weit über die Grenzen des Lan­
des hinaus ist die virtuose Meister­
schaft des jungen sowjetischen 
Pianisten M. Pletnjow bekannt. 
Die vortreffliche Darbietung des 
Zweiten Konzerts für Klavier und 
Orchester von P. Tschaikowski 
durch den Preisträger des VI. In­
ternationalen „P. I. Tschaikowski“- 
Wcttbewerbs löste bei den Zuhö­
rern anhaltenden Beifall aus.

Ein vortreffliches Geschenk 
machten den Alma-Ataern und den 
Gästen der Hauptstadt Kasach­
stans der Sekretär des Vorstands 
des Schriftstellerverbandcs der 
RSFSR, Leninpreislräger J. A. Is­
sajew, der einen dichterischen Gruß 
vortrug, „ und der Vorstandsvor- 
äitzendc des Komponistenverban­
des der RSFSR, Volkskünstler ' 
UdSSR, Staatspreislräger

. UdSSR R. K. Schtschedrin, der 
ne Werke vorspielte.

Die riesigen Ausmaße und
Weiten 
erstan-

der 
der 
sei-

die
Schönheit der russischen 
und der russischen Seele 
den vor den Zuhörern aus den rus-

slschen Volksliedern, die begej- 
stert von B. Schtokolow, Solist am 
Leningrader Opern- und Balletthea­
ter „S. M. Kirow“, Volkskünstler 
der UdSSR, Staatspreisträger der 
UdSSR und der RSFSR und vom 
Quartett russischer Volkslnstru- 
mente „Skas“ dageboten wurden.

Die multinationale Kunst Sowjet­
rußlands war würdig durch die 
schöpferischen Kollektive und So­
listen seiner autonomen Republi­
ken vertreten. Prägnant und feurig 
war der Volkstanz „Kabardinka“ 
aus dem Programm des Staatli­
chen Tanzcnsembles der Kabardi­
nisch-Balkarischen ASSR. Mit dem 
tatarischen Lied „Nachtigall“ mach­
te die Anwesenden der Solist des 
Tatarischen Opern- und Balletthea­
ters ,.M. Dshalil“. Volkskünstler 
der RSFSR R. Ibragimow ver­
traut.

Weltberühmt ist die Ballettschu­
le des Staatlichen Akademischen 
Bolschoi-Theaters der UdSSR. Hier 
wuchs eine talentvolle Plejadc von 
Meistern der Bühne heran — die 
Volkskünstler der UdSSR, zweifa­
che Heldin der Sozialistischen Ar­
beit Galina Ulanowa, Maja Pris3ez- 
kaja, M. Liepa. In Ehren pflegen 
die ruhmreichen Traditionen des 
Bolschoi-Thcaters seine Solotänzer
— die Volkskünstler der RSFSR. 
Preisträger des Leninschen Komso­
mol N. Pawlowa und W. Gordejew
— weiter, die eine Szene aus dem 
Ballett „Don Quichote" von Min- 
kus aufführten. Ihre Kunst zeigten 
auch die Solisten des Saratower 
Opern- und Ballettheaters „N. G. 
Tschernyschcwski“ L. Nowikowa 
und A. Stjopkin.

Das Festprogramm endete mit 
Lied über Lenin

Cholminow, in dem die grenzenlose 
Liebe der Sowjetmenschen zu dem 
großen Führer der Werktätigen, ihr 
Bestreben, stets den Leninschen 
Weg zu gehen, zum Ausdruck ge­
kommen Ist.

Am Konzert beteiligten sich 
auch die berühmten Kollektive des 
Staatlichen Akademischen Volks- 
tanzenscmblcs der UdSSR, der Le­
ningrader Staatlichen Kapelle 
„M. I, Glinka“, des Staatlichen 
Akademischen Russischen Volksor- 
chcstcrs „I. P. Ossipow" wie auch 
die namhaften Meister der Bühne 
— die Volkskünstlerin der UdSSR
I. Bogatschowa, der Volkskünstler 
der RSFSR L. Smetannikow. die 
Verdiente Künstlerin der RSFSR
J. Simenkowa. der Verdiente Künst­
ler der RSFSR, Preisträger interna­
tionaler Wettbewerbe J. Marussin, 
der Verdiente Künstler der 
S. Wyssokowski.

Lange wollte der Beifall 
schauer nicht verhallen, 
Schaffen der Meister 
der RSFSR nach Gebühr würdig­
ten. Ein nicht geringes Verdienst 
an diesem großen Erfolg haben der 
Chefregisseur des Konzerts I. A. 
Moissejew — Lenin- und Staats­
preisträger der UdSSR, Volkskünst­
ler der UdSSR. Held der Sozialisti­
schen Arbeit; der Chordirigent 
W. A. Tschernuschenko — Träger des 
Glinka-Staatspreises der RSFSR, 
Verdienter Kunstschaffender der 
RSFSR; die Bühnenbildnerin W. G. 
Pogodina — Verdiente Künstlerin 
der RSFSR; Durch das Programm 
führten S. Swetlitschnaja — Ver­
diente Schauspielerin ' 
sowie der Preisträger 
sehen Wettbewerbs 
künstler G. Baskin.

Neue schöpferische Erfolge Ih­
nen, teure Abgesandte Rußlands. 
Teilnehmer der Tage der Literatur 
und Kunst in Kasachstan!

Treffen der •Dokumentaristen
RSFSR

der Zu- 
die dis 

der Künste

der RSFSR 
des Allrussi- 
der Estradc-

I
Besuch der

Auf der Leistungsschau 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR weilte am 15. Juni die Dele­
gation der Russischen Föderati­
on. Die Gäste machten sich mit 
der thematischen Ausstellung 
„Für lmmer zusammen“ bekannt, 
die kurz vor der Feier des 250. 
Jahrestags des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Rußland 
eröffnet worden war. Sie besicn- 
tlgten die Abteilungen des Haupt­
pavillons. die die Entwicklung 
der Industrie. der Landwirt­
schaft, der Wissenschaft und Kul­
tur, die sich ständig entwickeln­
den ökonomischen Beziehungen 
Kasachstans mit der RSFSR und 
anderen Bruderrepubllken des 
Sowjetlandes, das Wachstum des 
Wohlstandes der Werktätigen wi­
derspiegeln. Sie bekundeten auch 
Interesse für die Schautafel ,.Dte 
Hauptaufgaben der Kasachischen 
SSR in der Realisierung des Le- 
bensmittelprogramms". für die 
elekriflzlerte Karte des Feldbaus 
mit Bewässerungsanlagen, für 
die Schautafeln über das energe­
tische und Brennstoffpotential 
der Republik.

Mit besonderem Interesse be­
sichtigte die Delegation die Ex­
position über die Entwicklungs­
geschichte der Volkskunst, der Li­
teratur, der Bühnen- und der 
Filmkunst, der Musik, der Ver­
lagstätigkeit.

Die Delegation hinterließ lm 
Gästebuch des Haupt Pavillons 
folgende Eintragung: „Wir sind 
innerlich bewegt über die Erfolge 
und Errungenschaften der Kasa­
chischen SSR und sind stolz auf 
unsere Freundschaft. Wir warten 
auf neue große Erfolge 1m Namen 
unseres gemeinsamen Ziels!*'

Die Gäste machten eine Rund­
fahrt durch das Ausstellungsge­
lände, besichtigten seine Pavil­
lons und offenen Plätze.

Ausstellung

Fotos: KasTAG
~r

Teilnehmer der Tage der Literatur und Kunst der RSFSR in der Kasachischen SSR machen sich mit Alma-Ata bekannt.
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In leuchtenden Farben
Die Maler Kasachstans hatten 

ihre Kollegen aus der Russischen 
Föderation gleichsam zu einer Rei­
se durch die grenzenlosen Weiten 
der Republik eingeladen. Mehr als 
fünfhundert Gemälde, die auf der 
Republikausstellung, gewidmet dem 
250. Jahrestag des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Ruß­
land vertreten sind, eröffneten den 
teuren Gästen aus Moskau, Lenin­
grad und anderen Städten der 
Schwesterrepublik die einzigartige 
Schönheit der Federgrassteppen, 
der majestätischen Berge und hei­
ßen Wüsten.

Mit der bildhaften Sprache der 
Farben demonstrierten sie die gro­
ßen Errungenschaften der Kasach- 
staner in den Jahren der Sowjet­
macht. Die Werke dreier Generatio­
nen der nationalen Meister der Ma­
lerei und Graphik zeigten, wie Ka­
sachstan mit der Bruderhilfe des 
russischen Volkes und der Werktä­
tigen der anderen Republiken des

Sowjellandes beeindruckende Hö­
hen in der Entwicklung der Ökono­
mik. Wissenschaft und Kultur er­
zielt hat.

Das Treffen der Maler Kasach­
stans und der Russischen Födera­
tion, die am 15. Juni gemäß dem 
Programm der Tage der Kultur der 
RSFSR in Kasachstan stattfand, 
wurde zu einem weiteren Zeugnis 
der Brüderschaft der Kunst des 
russischen und des kasachischen 
Volkes Die Abgesandten der 
RSFSR herzlich begrüßend, beton­
te S. A. Mambejew, Vorsitzender 
des Vorstands des Künstlcrver- 
bands Kasachstans, Volkskünstler 
der Republik, die große Rolle der 
russischen realistischen Schule in 
der Formierung und Entwicklung 
der kasachischen darstellenden Be­
rufskunst. N. Chljudow, A. Tscher­
kasski, W. Antoschtschenko-Ole- 
new, L. Leontjew und andere wi­
derspiegelten in ihren Gemälden

f ■n4<

Die Entstehung der Kasachsta­
ner Filmkunst gleichwie anderer 
Arten der Berufskunst In der Re­
publik Ist der brüderlichen 
Freundschaft der Sowjetvölker zu 
verdanken. Die ersten kasachi­
schen Spiel- und Dokumentar­
strelfen entstanden unter Betei­
ligung der führenden Filmschaf­
fenden Moskaus, Kiews, Lenin­
grads. Der Film „Amangeldy“, 
der lm Jahre 1938 auf die 
Leinwand kam und die Geburt 
der nationalen Filmkunst kenn­
zeichnete, wurde von kasachi­
schen und russischen Filmschaf­
fenden lm Studio „Lenfllm“ ge­
dreht. Heute stellt das modern 
ausgerüstete Studio „Kasachfllm“ 
lm Jahr mehr als 10 Spielfilme, 
Dutzende Dokumentar-, populär­
wissenschaftliche und Lehrfilme 
her. Vor einem Monat haben die 
Zuschauer auf dem VII. Interna­
tionalen Filmfestival der Länder 
Asiens. Afrikas und Lateinameri­
kas sehr hoch den Farbspielfilm 
„Das Jahr des Drachens" 
andere Filme eingeschätzt, 
wichtige Bedingung für 
schöpferischen Leistungen 
das Kollektiv des Studios 
sachfllm" in der fortwährenden 
Vervollkommnung der Beziehun­
gen zum Filmstudio „Mosfilm“ 
und zu anderen 
Filmschaffenden

Über weitere 
Kontakte wurde __
der Filmschaffenden der RSFSR 
lm Verband der Filmschaffenden 
Kasachstans gesprochen. Das 
Treffen wurde von O. O. Sulejme- 
now, Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Filmkunst eröffnet. Der Volks­
künstler der UdSSR, Staatspreis­
träger der RSFSR, Vorstands­
sekretär des Verbands der Film­
schaffenden der UdSSR W. W. 
Sanajew, der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees dep RSFSR 
für Filmkunst A. G. Filippow und 
andere Gäste erzählten über die 
Filme, die die Filmstudios der 
Russischen Föderation den Ka­
sachstaner Zuschauern in diesen 
Tagen darbieten werden. Es sind 
dies die Erstaufführungen der 
Spielfilme „Privates Leben“, 
„Für die Weiterlebenden“, „Der 
Karneval“ des Studios „Mosfilm", 
des Swerdlowsker und des Gorki- 
Filmstudios. eine Reihe von Do­
kumentarstreifen. Sie berichteten 
auch darüber, wie die Filmschaf­
fenden der Russischen Föderation 
an der Schaffung der dokumenta­
rischen Chronik der Gegenwart 
arbeiten und das Heroische unse­
res Alltags darstellen, der von 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU gekennzeichnet Ist.

sowle 
Die 

seine 
sieht. 
„Ka-

Kollektiven der 
Rußlands.

schöpferische 
auf dem Treffen

das Leben und die Natur der Re­
publik und förderten so das Wachs­
tum der Berufsmeisterschaft der 
kasachischen. Maler, die gegenseiti­
ge Bereicherung der Kulturen.

.1. I. Swerkow, Erster Sekretär 
des Vorstands des Künstlervcrban- 
des der RSFSR, korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der 
Künste der UdSSR, Volkskünstler 
der UdSSR, betonte, daß man nach 
den in der Ausstellung vertrete­
nen Gemälden danach urteilen kön­
ne, wie stürmisch sich in den Jah­
ren der sowjetischen Planjahr­
fünfte das Antlitz der Republik 
verändert, wie sehr sich die geisti­
ge Welt der Menschen erweitert 
habe. Das heutige Kasachstan ist 
eine der Hauptkornkammern des 
Landes, von den Kasachstaner 
Weiten starten die Raumschiffe. 
Diese markanten Merkmale unserer 
Epoche fanden ihre Widerspiege­
lung im Schaffen vieler nationaler 
Meister des Pinsels. Sie bewegen 
auch die Maler der Russischen Fö­
deration.

Langjährige Beziehungen
Die russische und die kasachi­

sche Tonkunst haben langjährige 
Beziehungen. Über die weitere 
Festigung dieser Kontakte ging 
es in der Aussprache mit den 
Komponisten der Russischen Fö­
deration während eines Treffens 
Im Komponistenverband Kasach­
stans. Die Festsitzung wurde von 
dem Vorsitzenden des Vorstands 
des Komponistenverbands 
sachstans, dem Volkskünstler 
UdSSR J. R. Rachmadljew 
öffnet. Herzlich begrüßte er 
Volkskünstler der UdSSR,
Staatspreisträger und Vorsitzen­
den des Vorstands des Komponi­
stenverbands der RSFSR R. K. 
Schtschedrin, 
der RSFSR, 
Vorsitzenden des Vorstands 
Komponlstenv e r b a n d s 
RSFSR J. A. Frenkel, den 
dienten Kunstschaffenden 
RSFSR, stellvertretenden 
sitzenden des Vorstands des

Ka- 
der 
°r- 

den 
den

den Volkskünstler 
stellvertretenden 

: des 
der 

. Ver- 
der

Vor-
Kom-

ponlstenverbandes der RSFSR 
W. I. Kasenin, den Vorsitzenden 
des Vorstands der Sibirischen 
Zweigstelle des Komponistenver­
bandes der RSFSR J. I. Schiba­
now, den Verdienten Kunstschaf­
fenden der RSFSR. Chefredak­
teur der Zeitschrift „Sowjetskaja 
Musyka“ J. S. Korew und die an­
deren Abgesandten der RSFSR.

Die schöpferische Zusammen­
arbeit fördert aktiv die Entwick­
lung der Musik - In Kasachstan, 
darunter auch des Komponierens, 
der Interpretationen und der Mu­
sikwissenschaft.

Etwas über vierzig Jahre be­
nötigte Kasachstan. um vom 
mündlichen folkloristischen Lle- 
derkomponleren bis zu großange­
legten sinfonischen und ~ 
dlchtungen, zu einer alle 
und Themen umfassenden 
kunst zu kommen.

In den letzten Jahren ... ... 
Kasachstan eine Jugend herange-

Opern- 
Genres

Ton-

Ist in

reift, deren Tondichtungen die 
Herzen der sowjetischen und aus­
ländischen Zuhörer erobert ha­
ben.

Zu wichtigen schöpferischen 
Alltagsproblemen nahmder Kom­
ponist R. K. Schtschedrin In sei­
ner . Ansprache Stellung. Er be­
richtete über die neuen Arbeiten 
seiner Kollegen. Die Anwesenden 
betonten, daß die sowjetische 
Ordnung neue unversiegbare 
schöpferische Kräfte aller Natio­
nen und Völkerschaften ausge­
löst und alle Bedingungen für das 
Gedeihen der von den fort­
schrittlichen Ideen der Gegen­
wart durchdrungenen Musikkul­
tur geschaffen habe. Neue talent­
volle Komponisten — 
verschiedener Völker 
herangewachsen.

Die Teilnehmer am 
tauschten Erfahrungen 
sprachen über Ihre 
sehen Pläne.

Vertreter 
— seien

Treffen 
aus und 

schöpferi- 
(KasTAG)

Der Wohnort—eine Stätte der Erziehung
Es soll niemand wunder neh­

men, daß die Ideologische Arbeit 
am Wohnort mit Jedem Jahr kom­
plizierter wird. Das Ist gesetzmä­
ßig und läßt sich dadurch erklä­
ren. daß das Bildungs- und Kul- 
tumlveau des Sowjetmenschen, 
der viel liest und sich In Fragen 
des gesellschaftspolitischen, so­
zialen und wirtschaftlichen Le­
bens gut auskennt, gestiegen Ist. 
Und da sind die belehrenden Ge­
spräche und die Wiedergabe all­
bekannter Informationen fehl am 
Platz. Er erwartert eher Kommen­
tare, er möchte sich überzeugen, 
wie sehr seine Gedanken mit der 
Meinung anderer überelnstlm-
men.

Die Ideologische Arbeit duldet 
und erträgt nie — und besön- 
ders gegenwärtig — Schablone, 
Routine und Bürokratismus. Und 
wenn man ins Haus oder In die 
Wohnung kommt, um einfach 
seine Pflichten abzuleisten, kann 
man sehr reserviert aufgenom­
men werden. Obwohl dem Aglta- 

i tor niemand sagt, daß es nicht 
1 interessant sei, ihm zuzuhören, 
und daß man es nicht gern tue, 
gibt man es ihm doch unbedingt 

| zu verstehen. Die Soziologen be­
haupten, daß der Stadteinwoh­
ner zur Absonderung In seiner 
komfortablen Wohnung neigt. 
Einerseits Ist das eine Entspan­
nung nach einem mit verschiede­
nen Situationen angefüllten Tag, 
andrerseits stehen Ihm da Zei­
tungen und Zeitschriften, Rund­
funk-, Fernseh- und Tonbandge­
rät, Elgenbtbllothek, gepolster­

ter Sessel und Diwan zur Verfü­
gung.

Und dennoch kann der 
„elektronische Propagandist“ 
(d. h. das Fernsehen). Rundfunk, 
Zeitung oder Zeitschrift den un­
mittelbar menschlichen Verkehr 
nicht ersetzen, denn Jegliche Pu­
blikation oder Sendung ist eher 
für einen abstrakten Menschen, 
und nicht für eine konkrete Per­
sönlichkeit bestimmt. Sie können 

nicht so weit differenziert sein, wie 
es z. B. der Agitator tun kann, 
der In seinem Revier Jeden Men­
schen kennt. Die politische Mas­
senarbeit am Wohnort der Werk­
tätigen ist eines der wichtig­
sten Elemente des ganzen Maß­
nahmenkomplexes zur weiteren 
Verbesserung der Ideologischen 
und politischen Erziehung. Sie 
ist aufs engste mit dem Kampf 
für ein wahres kommunistisches 
Verhalten lm Alltag und an öf­
fentlichen Plätzen verbunden. 
Gerade danach soll man über 
den Erziehungsgrad und das Be­
wußtseinsniveau des Menschen 
urteilen. Nicht von ungefähr un­
terstrich Wladimir Iljitsch Lenin, 
daß nur das als erreicht gilt, was 
In die Kultur, In unseren Alltag 
übergegangen und zur Gewohn­
heit geworden ist.

Ein breites Tätigkeitsfeld eröff­
net sich den Kommunisten In der 
Umgestaltung der Ideologischen 
Arbeit am Wohnort der Werktä­
tigen. Die Parteigrundorganisa­
tionen müssen sich am Erzie­
hungsprozeß beteiligen, der In 
der Schule und lm Betrieb be­
ginnt und am Wohnort fortge­

setzt wird, und die Bemühungen 
der gesellschaftlichen und Wirt­
schaftsorgane, aller Ideologi­
schen Anstalten und Wirtschafts­
dienste koordinieren. Es gilt, täg­
lich die Realisierung der Pläne 
der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung des Wohnkomplexes 
zu kontrollieren, täglich an der 
Schaffung des nötigen morallsch- 
fcsychologlschen Klimas in Jedem 
Wohngebiet zu arbeiten, die Be­
völkerung über jede Frage von 
gesellschaftlicher Bedeutung zu 
Informieren. Doch die Arbeit am 
Wohnort kann nur dann effektiv 
organisiert werden, wenn man 
die soziale Charakteristik eines 
Wohnkomplexes besitzt. Gerade 
sie gestattet ein differenziertes 
Herangehen an die verschiedenen 
Kategorien der Einwohner, er­
möglicht es, diejenigen zu ermit­
teln. die einer erhöhten Aufmerk­

samkeit seitens der Öffentlichkeit 
bedürfen. Gegenwärtig gibt es 
solche sozialen Charakteristiken 
In den Städten Schewtschenko, 
Ust-Kamenogorsk, Petropawlowsk 
und In einer Reihe anderer.

Die Praxis bestätigte die Ef­
fektivität der In der Republik 
organisierten Koordinationsräte 
und Ihres Ringens um die Ver­
wandlung unserer Ortschaften 
In Dörfer und Städte mit hoher 
Kultur und mustergültiger öffent­
licher Ordnung. Die Partelkomi­
tees aller Ebenen haben ihnen da­
bei tägliche Hilfe zu erweisen 
und sie zu unterstützen.

Nicht minder wichtig Ist es, 
zu solchen Veranstaltungen am 
Wohnort die Rentner heranzuzie­

hen. Es ist verständlich, daß sich 
gesundheitshalber nicht alle von 
ihnen aktiv an der gesellschaft­
lichen Arbeit beteiligen können. 
Nichtsdestoweniger gibt es un­
ter Ihnen viele rührige Menschen. 
Dabei sind viele von ihnen Kom­
munisten mit reichen Erfahrun­
gen In der organisatorischen und 
Propagandaarbelt. Im Wohn­
komplex Nr. 9 der Stadt Dshajn- 
bul gibt es kaum einen Menschen, 
der nicht den Parteiveteranen D. 
Kulagin kenne. Er verkehrt In 
allen Familien, findet Immer pas 
senden Gesprächsstoff, geht auch 
auf Fragen der Kindererziehung 
ein. Kulagin Ist der Hauptorganl- 
salor der Versammlungen der 
Einwohner, der Begrünung des 
Hofgeländes, der Subbotniks und 
Sonntagseinsätze. Aktiv beteili­
gen sich an der Arbeit mit der 
Bevölkerung die Parteiveteranen 
Sch. Dostanbajew, S. Jegorowa, 
K. Sugurbekow und viele andere. 
Die Aufgabe der Parteiorganisa­
tionen besteht darin, den Partei­
veteranen und Rentnern maxima­
le Aufmerksamkeit zu schenken, 
ihnen bei der Ausführung von 
Ihren Kräften angemessenen Auf­
trägen behilflich zu sein, sie 
noch weitgehender zur Organisa­
tion von Subbotniks und 
Sonntagseinsätzen, zur baull 
chen Einrichtung der Hofgelände 
und zur Erziehung der heran­
wachsenden Generation heran­
zuziehen.

Große Aufgaben fallen bei der 
Erziehungsarbeit am Wohnort den 
Hausverwaltungen zu. Die Ein­
wohner an Festtagen lm Hof zu

versammeln, bedeutet, ihre Frei­
zeit durch nützlichen Verkehr 
anzufüllen und sie vom ziel- und 
nutzlosen Zeitvertreib abzulen­
ken. Sind denn unsere Wohnungs­
verwaltungen dieser Aufgabe 
nicht gewachsen? Gegenwärtig 
erleben die Agltatlons- und Mas­
senveranstaltungen Ihre Wieder­
geburt. Es gilt aber, diese For­
men schöpferisch zu durchden­
ken, damit es da keine Verzer­
rung zum Nachteil der Indivi­
duellen Arbeit gibt.

In der Republik verbessert sich 
mit Jedem Jahr die politische 
'Information. Die Erfahrungen der 
ständigen Aufklärungslokale und 
-plätze verdienen Billigung und 
Verbreitung. Immer stark be­
sucht sind die Aufklärungsplätze 
der Stadt Gurjew. Noch vor kur­
zem war hier eigentlich nichts 
losi Das Stadtpartelkomitee stu­
dierte sorgfältig die Erfahrungen 
In den anderen Städten der Re­
publik und erarbeitete «einen aus­
führlichen Plan zur Vervoll­
kommnung der Arbeit unter der 
Bevölkerung am Wohnort. In al­
len Wohnkomplexen wurden Rä­
te der Öffentlichkeit und Räte 
der Agltatlonsplälze gebildet, die 
Zusammensetzung der Agitations­
kollektive wurde verbessert. 
Daraufhin änderte sich die Sach­
lage wesentlich zum besten. Die 
Stadtparteiorganisation steckte 
sich das Ziel, in jedem Wohn- 
komplex Kinderklubs zu gründen, 
Sport- und Spielplätze einzurich­
ten. In Ksyl-Örda jedoch gibt 
es immer noch zahlreiche unge­

löste Fragen. Von allen Aufklä­
rungsplätzen funktioniert nur ei­
ner.

Seit der Veröffentlichung des 
Erlasses des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR über die Anberaumung der 
Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten wurden 
In den Aufklärungslokalen des 
Gebiets Tschlmkent 2 000 Vor­
träge gehalten, 586 Frage-und- 
Antwort-Abende, 150 Informa­
tionskonferenzen. 294 Treffen 
am runden Tisch und viele ande­
re Veranstaltungen organisiert. 
Beachtung verdient die Arbeit 
des Aufklärungslokals bei der 
Bibliothek der Tschlmkenter 
Technischen Berufsschule Nr. 26. 
Das Ist einer der belebtesten 
Plätze der Stadt. Im Aufklärungs­
lokal gibt es die nötigen Aus­
rüstungen, in den Sammelmap­
pen sind verschiedene Informatio­
nen, Ausschnitte aus Zeitungen 
und Zeltschrlftten zu finden. Ent­
sprechend aufgemacht Ist auch 
die Sichtwerbung: farbenfroh ge­
staltet sind die Stände „Sowjeti­
sche Lebensweise“, „Bund der 
Gleichberechtigten“ (über den 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR), „Leldenschaftll ehe- 
Kämpfer für Frieden und Kom­
munismus" (über das Leben und 
Schaffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. I. Breshnew), „Von Wahl 
zu Wahl", „Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der KP Kasach­
stans realisieren!", „Das Lö­
bensmittelprogramm In Aktion * 
und andere. An einem sichtbaren 
Platz hängt der Arbeitsplan des 
Aufklärungslokals, Zahlreiche 
Besucher werden Immer durch

Vorträge. Aussprachen, Treffen, 
thematische Abende, Dispute und 
anderes mehr herangelockt. An 
bestimmten Tagen und Stunden 
kann hier jedermann einen Arzt, 
einen Pädagogen oder Juristen 
konsultieren. Zu Fragen des In­
nenlebens des Landes und der in­
ternationalen Lage können die i 
Besucher mit Agitatoren sprechen. 
Es gibt hier ihrer 40. 
Diese Arbeit wird vom stellver­
tretenden Direktor dieser Schule, 
dem Kommunisten R. Egner ge­
leitet.

Gerade so arbeiten solche füh­
renden Agitatoren der Republik 
wie Gennadi Scherer aus dem 
Kammgarn- und Tuchkombinat, 
der Pädagoge Juri Allerborn aus 
der Kustanaler Lehrerfachschule, 
der Ingenieur Hermann Schneider 
aus dem Konstruktionsbüro „Gar­
masch" des Werks „Wostok- 
maschsawod", Gebiet Ostkasach­
stan. der Klubleiter Nikolaus 
Wledmeyer aus desm Sowchos 
„Turksib". Gebiet Semlpalatlnsk. 
Seine Hauptaufmerksamkeit kon­
zentriert das Kollektiv darauf, 
die während der wichtigen Kam­
pagnen angeknüpften Kontakte 
mit der Bevölkerung ständig zu 
pflegen.

Es kommt nicht selten vor. daß 
die Parteiorganisation nach der 
Wahlkampagne die Tätigkeit der 
Aufklärungslokale und Aglta- 
tlonskollektlve elnstellt. Von sol­
cher Praxis muß man entschie­
den Abstand nehmen und diejeni­
gen zur Verantwortung ziehen, 
die dergleichen Formalismus dul­
den. Die Aufklärungslokale und 
Ihre Agltatlonskollektlve müssen 
ständig bemüht sein, das Niveau 
und die Qualität der politischen 
Arbeit entsprechend den For­
derungen der Gegenwart zu ge­
stalten.
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In den Brüderltindern

Melioration 
fördert 
die Landwirtschaft

BERLIN. Eine hohe Ertragfähig­
keit erlangten die Nutzflächen der 
Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften im Bezirk Schwe­
rin im Norden der DDR dank der 
hier komplex idurchgcführten Melio­
ration der wichtigsten Aussaatflä­
chen.

Die Waldschutzstreifen, das weit­
verzweigte Netz von Entwässe­
rungskanälen und die Beregnungs­
anlagen bieten die Möglichkeit, 
das Niveau des Grundwassers auf 
10 000 Hektar Nutzland je nach 

|den Wetterverhältnissen und der 
Jahreszeit zu regeln. Dadurch wird 
die Pflanzenproduktion bedeutend 
zunehmen.

Die Bodenmelioration ist eine der 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
der Landwirtschaft in der DDR. 
Von den Erfolgen in diesem Wirt­
schaftsbereich zeugt die Tatsache, 
daß hier gegenwärtig jeder vierte 
von je 6 Millionen Hektar Nutz­
flächen des Landes bewässert wird.

Mehr als 430 000 Hektar Land 
werden gegenwärtig von Bereg­
nungsanlagen mit Wasser gespeist. 
Gut bewährt haben sich in der 
DDR die sowjetischen Bewässe­
rungssysteme vom Typ „Frcgat". 
Hier sind bereits 200 solche An­
lagen im Einsatz.

Verwertung der 
Industrieabfälle

SOFIA. Die Entwicklung von 
Technologien, die cs ermöglichen, 
die Industricabfälle allerorts und 
effektiv zu verwerten, ist efne der 
wichtigsten Aufgaben, die vor den 
bulgarischen Chemikern im laufen­
den Planjahrfünft stehen. An ihrer 
Realisierung arbeiten die Speziali­
sten des Komplexes Dewnja, die 
zusammen mit ihren sowjetischen 
Kollegen eine Methode zur Verar­
beitung von Phosphatgips, eines 
Nebenprodukts der Chemieprodukti­
on, erarbeitet haben. Sie entwik- 
kelten auch eine industrielle Ver­
suchsanlage für die Produktion von 
Verkleidungsplatten aus diesem 
Material. Ihre Jahreskapazität er­
reicht 122 000 Quadratmeter Ver­
kleidungsplatten.

Im Rahmen des Landes wurde 
ein Sonderprogramm für die Lö­
sung des Problems der Phosphat­
gipsverarbeitung aufgcstellt. Durch 

SRV. In raschem Tempo entwickelt sich im sozialistischen Vietnam 
die Textilindustrie. Bis zur Augustrevolulion gab cs im Lande nur eine 
Weberei; gegenwärtig erreicht die Jahreskapazität der 100 Betriebe dieses 
Volkswirtschaftszweiges 450 Millionen Meter Baumwoll- und Seidenstoffe 
sowie 40 000 Tonnen Garn.

Im Bild: In der Spinnerei „Hadong" Foto: VIA—TASS

Phosphatgips soll ein Teil des Na­
turgipses in der Zementproduklion 
ersetzt werden. Man forscht nach 
Möglichkeiten der Nutzung des 
Phosphatgipses als Rohstoff für die 
Schwefclsäurcproduktion.

Laut Berechnungen bulgarischer 
Spezialisten sammeln sich in den 
Clicmicbctrieben des Landes jähr­
lich etwa 1,7 Millionen Phosphat­
gips an. Dieser ist viel billiger als 
der Naturgips und gestattet es, 
die Produktion der für die Land­
wirtschaft so wichtigen Phosphor­
dünger wesentlich zu erweitern, 
große, für den Ackerbau geeignete, 
Flächen frcizulcgen und, was das 
wichtigste ist, die Verschmutzung 
der Umwelt zu verhüten.

Qualität 
der Erzeugnisse 
verbessert sich

ULAN-BATOR. Die Tcppichwir- 
kcrei der Rcpiiblikhauptstadt lie­
fert fast alle ihre Erzeugnisse als 
höchste und erste Gütekategorie. 
Das Geheimnis dieses Erfolgs liegt 
in der großen Aufmerksamkeit, die 
im Betrieb den Fragen der Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Erzeugnisqualität ge­
schenkt wird. Das Fabrikkollektiv 
hatte als erstes in der Volksmon­
golei das Lwower Komplexsystem 
der Qualitätsüberwachung bei sich 
eingeführt. Dadurch erreichte der 
Anteil hochwertiger Erzeugnisse 
am gesamten Produklionsumfang 
98 Prozent.

Die massenhafte Bewegung um 
die Verbesserung der Erzeugnis­
qualität ist zu einem der wichtig­
sten Faktoren der erfolgreichen 
Entwicklung der gesellschaftlichen 
Produktion in der Volksmongolei 
geworden. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei die Auswertung der 
fortschrittlichen sowjetischen Er­
fahrungen.

Gegenwärtig werden in vielen 
Betrieben Maßnahmen zur Einfüh­
rung der Erfahrungen der Betriebe 
von Lwow, des Saratower Systems 
defektloser Herstellung von Er­
zeugnissen und ihrer Lieferung auf 
erste Vorweisung eingeleitet.

Der Kampf um die Verbesserung 
der Erzeugnisqualität zeitigt er­
freuliche Ergebnisse. In der Indu­
strie der Volksmongolei hat sich im 
vergangenen Planjahrfünft die 
Menge der Erzeugnisse erster Gü- 
tekategprie auf das Neunfache ver­
größert.

Dringende 
Notwendigkeit

Auf die große Bedeutung der 
schnellen Eröffnung der so- 
wjetlsch-amerlkanlsc h en Ver­
handlungen über eine Reduzie­
rung der strategischen Rüstungen 
für die Erhaltung und die Festi­
gung des Friedens auf der 
ganzen Erde hat der ehe­
malige Direktor der USA- 
Behörde für Abrüstung 
und Rüstungskontrolle, Paul 
Warnke, verwiesen. In einer Re­
de. die Paul Warnke auf der 
Jahresversammlung von Ver­
tretern der Effektenbörse hielt, 
erklärte er, daß es heule keine 
dringlichere Aufgabe als die 
Schaffung einer stabileren Lage 
gibt, die jede Möglichkeit für 
den Ausbruch eines nuklearen 
Krieges ausschließen würde. Er 
sagte: „Viele Experten, darunter 
Militärs, geben zu, daß es in un­
seren Tagen einen solchen Be­
griff, wie einen .begrenzten* Kern­
waffenkrieg zwischen der Sowjet­
union und den USA nicht geben 
kann.“

Der Austausch von nuklearen 
Schlägen zwischen den USA und 
der UdSSR, wovon die Vertreter 
der USA-AdmInlstratlon redeten, 
stellten nach Auffassung Warn- 
kes ein Rezept für die sichere 
Vernichtung der menschlichen 
Zivilisation auf der Erde dar.

Der Redner hob hervor, daß 
das Programm der Reagan-Admi­
nistration auf dem Gebiet der 
nationalen Verteidigung faktisch 
auf der Strategie gründet, daß In 
einem nuklearen Konflikt mit 
der Sowjetunion ein Sieg möglich 
Ist.

Der ehmallge Direktor der 
USA-Behörde forderte auf, auf 
die Pläne der sogenannten Moder­
nisierung der Streitkräfte zu ver­
zichten.

Ausnahmezustand verlängert
Der tallungsrat der Regierung 

der Nationalen Erneuerung Nika­
raguas hat den Beschluß gefaßt, 
den Ausnahmezustand jm Lande 
um weitere 30 Tage zu verlängern. 
Diese Maßnahme ist darauf zu­
rückzuführen, daß die Gefahr ei­
ner imperialistischen Aggression 
gegen die Republik weiterhin be­
steht.

In allen Abteilungen von Radio 
Free Europe ohne Ausnahme sind 
Mitarbeiter des amerikanischen Ge­
heimdienstes angestellt, hat der pol­
nische Kundschafter Mcczyslaw 
Lach in einem TASS-Gespräch er­
klärt. Er hatte im Auftrag seiner 
Vorgesetzten als etatmäßiger Mit­
arbeiter dem Personal dieses Sen­
ders in München angehört.

Lach sagte, die CIA der USA 
beeinflusse direkt die Ausarbeitung 
der Funkprogramme für die sozia­
listischen Länder. Die Personalver- 
änderungen würden auf Anord­
nung der CIA und des nationalen 
Sicherheitsrates der USA vorge­
nommen.

Die Hauptaufgabe von Radio 
Free Europe bestehe, wie der 
amerikanische Geheimdienst festle­
ge, darin, in den sozialistischen 
Ländern ein bestimmtes politisches 
Klima zu bewirken und staats­
feindliche Aktivitäten und Aktionen 
gegen die öffentliche Ordnung zu 
provozieren. So werde dem Sen­
der zur Pflicht gemacht, alle Äu­
ßerungen der Feinde des Sozialis­
mus in Polen zu propagieren.

Außerdem befassen sich die Mit­
arbeiter von Radio Free Europe,

Initiative von weltweiter Bedeutung
Das Schreiben des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew an die zweite Abrü- 
slungs-Sondertagung .der UNO- 
Vollversammlung sei ein beredter 
Beweis dafür, daß die UdSSR auf­
richtig den Frieden wünscht und 
bereit sei, alles in ihren Kräften 
Stehende zu tun, um ihn zu festi­
gen, hat der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Repu­
blik Kuba Carlos Rafael Rodri- 
guez in einem TASS-Gespräch er­
klärt. Er sagte: „Die Welt konnte 
sich erneut davon überzeugen, daß 
es für die Sowjetunion kein höhe­
res Ziel als die Erhaltung der 
Früchte der Entspannung und als 
die Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz und der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit in den internationalen 
Beziehungen gibt. Die Sowjetunion 
hat mit der Verpflichtung, auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen zu 
verzichten, einen Schritt von au­
ßerordentlich großer Bedeutung ge­
tan. Damit hat das Sowjetland in 
den internationalen Beziehungen 
eine neue Phase eingeleitet.’*

Der Leiter der kubanischen Dele­
gation auf der zweiten Abrüslungs- 
Sondertagung der UNO-Vollver­

Der Ausnahmezustand wurde 
In Nikaragua im März dieses 
Jahres angesichts der starken Ak­
tivierung der feindlichen Aktio­
nen gegen Nikaragua seitens der 
USA und der Terrorbanden ver­
hängt. die lm Dienst der CIA 
stehen.

Die Vereinigten Staaten haben 
In den vergangenen Monaten 

Uber Aktivitäten der CIA
deren Tätigkeit mit Journalistik 
praktisch nichts gemein hat, mit 
der Sammlung von Erkundungsan­
gaben über wichtige politische und 
wirtschaftliche Probleme der sozia­
listischen Länder und versuchen, 
Agenten anzuwerben. Zu ihren sub­
versiven Zwecken nutzt der Sender 
seine Kontakte zu westlichen Nach­
richtenagenturen aus. Er hat ein 
Netz sogenannter Informatoren, 
die CIA-Agenten sind.

In den Aktionen der NATO- 
Wühlzentralen nehmen die Kontak­
te mit den Gegnern des Sozialis­
mus in Polen und die Ausarbei­
tung von konterrevolutionären 
anlisozialistischen Plänen einen 
Sonderplatz ein. Wie Lach berichte­
te, trafen im Sommer 1976 in Mün­
chen der ehemalige Leiter der pol­
nischen Sektion von Radio Free 
Europe Nowak-Jezeranski und 
einer der Organisatoren von KSS- 
KOR Lipinski zusammen, um die 
Gründung einer Illegalen Organi­

sammlung betonte abschließend, 
daß Kuba gemeinsam mit der gan­
zen Menschheit der friedliebenden 
Außenpolitik Beifall spendet, (die 
die Sowjetunion konsequent ver­
folgt.

A
Als historisch hat die prominen­

te Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens der USA, Leiter der Verei­
nigung der Befürworter von Rü­
stungskontrolle Robert Scolt, die 
in der Botschaft von L. I. Bresh­
new an die zweite Abrüstungs- 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung enthaltene Verpflichtung 
der Sowjetunion bewertet, auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen zu ver­
zichten. Er betonte, daß dieser 
Schritt den konsequenten Charak­
ter der Politik der UdSSR wider­
spiegelt, die seit Langem einen ge­
meinsamen Verzicht auf den Erst­
einsatz von Kernwaffen fordert.

Die sowjetische Initiative hat 
der ehemalige USA-Verteidigungs­
minister Robert Mcnamara gewür­
digt. Er äußerte Bedauern darüber, 
daß sich der Westen weigert, eine 
Verpflichtung zu übernehmen, wie 
dies einseitig die UdSSR getan 
hat. Eine solche Verpflichtung ent­
spreche den Interessen von Ost 
und West.

keinerlei Schritte zur Normali­
sierung der Beziehungen zu Ni­
karagua unternommen und un­
terstützten weiterhin allseitig 
den konterrevolutionären Ab­
schaum, der die Errungenschaf­
ten des nikaraguanischen Volkes 
zu beseitigen trachtet. Amerikani­
sche Kriegsschiffe dringen In die 
territorialen Gewässer der Re­
publik ein, indem sie Ihre na­
tionale Souveränität grob ver­
letzen.

sation in Polen zu erörtern, deren 
Konzeption von der CIA-Agentur 
in Warschau entworfen worden 
war. Im August desselben Jahres 
traf der bekannte Michnik mit ei­
nem Vertreter des Senders zusam­
men. Die antisozialistischen Ele­
mente in Polen waren bestrebt, 
sich der Unterstützung des We­
stens zu versichern und finanzielle 
Unterstützung zu erhalten. Der 
ehemalige Chef der polnischen 
Sektion gab zu, daß „Solidarnosc" 
„ohne westliche Sender, besonders 
ohne Radio Free Europe, nicht ent­
standen wäre.“

Besondere Bedeutung wird den 
Kontakten mit in den sozialisti­
schen Ländern akkreditierten Kor­
respondenten beigemessen. Von 
solchen Kontakten spricht die Tat­
sache, daß viele Journalisten, die 
sich nach Warschau oder in die 
Hauptstädte anderer sozialistischer 
Länder begeben, in München spe­
ziell ausgebildet werden.

WASHINGTON. „Vor Atombom­
ben gibt es keine Bunker." Unter 
dieser Losung fand vor dem Wei­
ßen Haus eine Protestdemonstrati­
on gegen das von der Reagan- 
Administration eingeleitete präze- 
denzlose nukleare Wettrüsten statt.

Daran beteiligten sich die Ver­
treter solcher amerikanischen Anti- 
kriegsorganisatloncn wie „Frauen, 
kämpft für den FriedenT', „Arzte 
im Kampf für soziale Verantwor­
tung", „Internationale Frauenliga 
für Frieden und Freiheit".

Zusammen mit den Erwachsenen 
erschienen auch Kinder, um ihren 
Protest gegen die gefahrvolle Zu­
kunft auszudrücken, in die sic die 
Strategen des Pentagon zu stoßen 
suchen.
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Feuereinstellung
bekanntgegeben

In Buenos Aires ist offiziell 
bekanntgegeben worden, daß 
Großbritannien und Argentinien 
nach tagelangen erbitterten 
Kämpfen um Puerto Argentino 
(Port Stanley), Verwaltungszen­
trum der Malwinen (Falkland-In- 
seln), eine Vereinbarung über 
die Einstellung des Feuers erzieh 
haben. Wie In einer Mitteilung 
des vereinigten Oberkommandos 
der argentinischen Streitkräfte 
festgestellt wird, hat der Militär­
gouverneur des Archipels. Gene­
ral Menendez. mit dem Befehlsha­
ber des britischen Expeditions­
korps General Moore verhandelt. 
Laut einem Bericht der Fernsen­
geseilschaft ABC wurden bei den 
Verhandlungen Fragen erörtert, 
die die Kapitulation aller ar­
gentinischen Truppen auf dem 
Archipel betreffen. Die Nach­
richtenagentur Notlclas Argen- 
tlnas sowie die Fernsehgesell­
schaft BBC berichten, daß Gene­
ral Menendez dringend nach Bue­
nos Aires zu Konsultationen mit 
dem argentinischen Präsidenten 
abgereist Ist. Die britische Fern­
sehgesellschaft stellt fest: ..Die 
britischen Bedingungen für die 
Kapitulation der argentinischen 
Truppen werden sehr hart sein 
und Großbritannien wird nur ei­
ne uneingeschränkte Kapitulation 
und eine Aufgabe der Waffen ak­
zeptieren.“ Ein militärpoliti­
scher 'BBC-Kommentator berich­
tete, daß die Schlacht um Port 
Stanley zu Ende zu sein scheint. 
..Das bedeutet aber noch keines­
falls, daß das Problem der Falk­
land-Inseln gelöst Ist."

Der Argentinische Außenmi­
nister Nicanor Costa Mendez 
sagte in einem Journallstenge- 
spräch, daß die Aufgabe von 
Puerto Argentlno (Port Stanley) 
noch nicht bedeutet, daß der 
Krieg zu Ende sei. Er erlkärte: 
..Wir werden bis zur akzeptablen 
diplomatischen Lösung kämp­
fen."

Der argentinische Präsident 
hat eine dringende Beratung des

In wenigen Zeilen

GENF. Bei den Genfer Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der Kernwaffen in Europa hat eine 
Plenarsitzung der Delegationen 
der UdSSR und der USA stattge­
funden.,

LONDON. Eine zweitägige Kon­
ferenz der UNO-Umweltbehör- 
de/UNEP ist in London eröffnet 
worden. An ihr nehmen Delegatio­
nen aus vielen Ländern der Welt 
teil. Auf der Tagesordnung der 
Konferenz stehen Fragen, die mit 
dem Schutz der Umwelt gegen die 
schädliche Wirkung der Industrie­
betriebe Zusammenhängen.

BEIRUT. Mehr als 1000 zivile 
Einwohner der libanesischen Stadt 
Saida sind dem barbarischen Bom­
bardement der israelischen Luft­
streitkräfte und Beschüssen der 
israelischen Artillerie zum Opfer 
gefallen. Rund 2 000 weitere Ein­
wohner wurden verletzt. Hunderte 
von Einwohnern sind vor dem is- 
realischen Beschuß aus Saida ge­
flohen. Das teilte ein Vertreter des 
Internationalen Roten Kreuzes mit, 
dem cs gelang, die von den israeli­
schen Streitkräften besetzte Stadt 
zu besuchen.

KABUL. Durch erfolgreiche Ope­
rationen der Streitkräfte, des Si­
cherheitsdienstes, der Volksmilizen 
und Parteiaktivisten der DRA, die 
von der Bevölkerung unterstützt 
wurde, ist das Tal des Flusses 
Panjshir von den konterrevolutio­
närer] Terrorbanden, die von paki­
stanischem Territorium aus einge- 
schleust worden waren, völlig ge­
säubert worden. In einer Meldung 
der Nachrichtenagentur Bakhtar 
wird fcstgestellt. daß dabei über 
30 konterrevolutionäre Banden zer­
schlagen wurden, die mit Maschi­
nenpistolen. Grahatwerfern und 
anderen Waffen amerikanischer 
Hcrrkunft ausgerüstet waren.

Militärausschusses einberufen, 
dem neben dem Chef des Ge­
neralstabs auch die Befehlshaber 
der Luft- und der Seestreitkräfte 
angehören. Später traf der Präsi­
dent mit dem Generalität der 
Streitkräfte zusammen.

Die Kanzlei der britischen Re­
gierungschefin teilte mit. daß 
sich die argentinische Garnison 
ergab und daß zur Zelt die Fra­
ge Ihrer Evakuierung erörtert 
wird. Diese Berichte sind von der 
argentinischen Seite allerdings 
noch nicht bestätigt worden.

Die britische Zeitung ..Financi­
al Times" stellt In einer Analyse 
über die mögliche Zukunft der 
Falkland Inseln (Malwinen) fest, 
daß die britischen Militärs be­
reits heute die Pläne zur Verteidi­
gung der Inseln erörtern. Nacn 
Auffassung der Zeitung wird 
Großbritannien eventuell gezwun­
gen sein, eine beträchtliche mili­
tärische Präsenz auf diesen In­
seln aufrechtzuerhalten. Die Zei­
tung „New York Times" schreibt: 
..Die meisten britischen Politi­
ker und Militärexperten erwar­
ten. daß die argentinischen Trup­
pen, die Jetzt von den Stützpunk­
ten auf dem Festland aus wirken 
werden, den Gegner nicht In Ru­
ne lassen werden. Das bedeutet 
aber, daß Großbritannien In über­
sehbarer Zukunft auf den Inseln 
beträchtliche und kostspielige 
Truppenkontingente stationieren 
muß. Hinzu kommen dann die 
See- und die Luftstreitkräfte, die 
zur Unterstützung der Garnison 
benötigt werden."

Die in Buenos Aires erschei­
nende Zeitung „Chronica“ 
schreibt in einer Analyse der 
Ereignisse lm Südatlantik: „Es 
Ist zu berücksichtigen, daß Groß­
britannien NATO-Mltglled ist 
und deshalb über moderne Kriegs­
technik und moderne Waffen ver­
fügt. Ferner ist zu berücksicnti- 
gen, daß Argentinien gezwungen 
war. einen Krieg gegen zwei so 
starke Großmächte wie Großbri­
tannien und die Vereinigten Staa­
ten zu führen.“

Heute stehen den Werktätigen 
Tausende Kulturpaläste und -häu- 
ser, Klubs, Bibliotheken, Hun­
derte Wanderklubs und Dutzen­
de Museen zur Verfügung. Es 
gibt aber auch noch ungelöste 
Probleme. Und eines davon ist 
die konsequente Zentralisierung 
der Klubeinrichtungen. Bis Jetzt 
wurden erst 109 Gewerkschafts­
und 120 staatliche Klubsysteme 
gebildet. Die ersten Schritte der 
Zentralisierung bestätigen deren 
Lebenskraft: Die Effektivität und 
Qualität der kulturellen Be­
treuung der Werktätigen der 
Landwirtschaft hat sich erhöht, 
die materielle Basis für die 
Durchführung verschiedener Ver­
anstaltungen wird besser ge­
nutzt. Es gilt, zugleich mit der 
Zentralisierung auch Kultur­
komplexe zu schaffen. Davon gibt 
es in der Republik vorläufig nur 
81 (24 davon im Gebiet Zellno­
grad). Doch die Hauptaufgaoe 
besteht in der Koordinierung auf 
dem Niveau der Planung, nlcnt 
aber In der Zusammenlegung der 
Mittel und Kader, wie das man­
che Genossen an der Basis auf­
fassen.

Die Klubformen der Arbeit 
sind In den 30er Jahren entstan­
den. Doch das Kulturniveau der 
Bevölkerung hat sich seither er­
höht. Heute möchte man lm 
Klub nicht so sehr den traditio­
nellen Zuschauerraum und die 
Bühne sehen, sondern eiter be­
queme Erholungsecken, wo man 
mit Interessenten verkehren könn­
te, also eine Art Gast- oder Ge­
sellschaftszimmer, wo gute Freun­
de und Gesinnungsgenossen Zu­
sammentreffen. Gut organisiert 
ist die Klubarbeit lm Rayonkul­
turhaus von FJodorowka, Ge­
biet Kustanal. Hier wurden für 
die Werktätige^ verschiedene

Laienkunstzirkel und Intercs- 
senverelnlgungen: Klubs neuer
Bräuche, der Briefmarkensamm­
ler, der Film- und Fotoamateure, 
ein Diskoklub u. a. geschaffen. 
Leider klagt man mancherorts 
wegen der unzulänglichen mate­
riellen Basis für eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung, während die 
großartigen Kulturpaläste und 
Klubs wenig genutzt werden und 
sogar am Wochenende oftmals 
halb leer sind. Auch hier muß die 
Arbeit umgestaltet werden. Die 
Kultur- und Aufklärungselnrtch- 
tungen sollten Ihre Arbeit nicht 
nur lm Hinblick auf die Jugeni, 
sondern auch auf ältere Perso­
nen organisieren.

Unlängst faßten das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der. 
UdSSR den Beschluß „Über die 
noch größere Verbreitung von 
Körperkultur und Sport", in dem 
der Organisation der Gesundungs- 
und Sportarbeit am Wohnort be­
sondere Beachtung geschenkt 
wird. In der Republik wurden dar­
in bereits bestimmte Erfahrungen 
gesammelt. Es gibt bei uns zahl­
reiche Ilofklubs, Sportplätze, 
Tausende verschiedene Zirkel und 
Sektionen. Richtige Zentren für 
Sport und Körperkultur am 
Wohnort der Werktätigen sind 
die Hofklubs „Rakete", ..Prome­
theus“. „Salem“ lm Frunse-Bezlrk 
von Alma-Ata. Der Klub „Rake­
te" besteht schon sieben Jahre. 
Da schwimmt, boxt und ringt 
man, spielt Fußball, treibt Wan­
dersport. Der Klub pflegt enge 
Kontakte zu seinen Patenorgani­
sationen. Beachtung verdient die 
Arbeit des Hofklubs „Ogonjok“ 
der Hausverwaltung Nr. 9 von 
Karaganda. Hier entstand ein 
Kollektiv für Körperkultur und 
wurde ein Rat gewählt, den der 
Turnlehrer der Schule anleitet. 

Es gibt da Sektionen In zwölf 
Sportarten, finden verschiedene 
Wettkämpfe statt. Besonders In­
teressant sind die Wettkämpfe um 
das sportlichste Haus unter der 
Devise „Olympioniken unter 
uns“, „Vati, Mutti und Ich sind 
eine Sportlerfamilie“ und andere. 
Die Mitglieder des Klubs richten 
Im Winter 20 Eisbahnen und Eis­
felder ein. Sie haben vier Volley­
ball- und Basketballplätze ge­
baut. Die Fußballmannschaft ge­
wann lm Gebietswettbewerb und 
beteiligte sich an den Republik­
wettkämpfen um den Preis „Le- 
dcrball“.

Umfangreiche Arbeit wird in 
dieser Richtung in Ust-Kameno- 
gorsk geleistet. Hier werden bei 
allen Schulen und Hausverwaltun­
gen komplexe Sportplätze mit 
nlchtstandardlslcrten Ausrüstun­
gen geschaffen, die für die Men­
schen aller Altersstufen zugäng­
lich und geeignet sind.

Doch nicht In allen Städten, 
Arbeitersiedlungen und besonders 
Dörfern werden solche Komplexe 
für Körperkultur, Schach- und an­
dere Sportklubs geschaffen. Man­
che Wohngebiete haben keine 
Sportplätze, In anderen gibt es 
sie, aber sie sind vernachlässigt. 
Die Organisationen für Körper­
kultur übernehmen keine Paten­
schaft über Wohnkomplexe.

Im nächsten Jahr werden neue 
Normativ-Rechtsakten der Orga­
nisation der Sport- und Gesun­
dungsarbeit am Wohnort der 
Werktätigen In Kraft treten. 
Darin ist die Zuteilung von Räum­
lichkeiten, ihre Ausstattung und 
Finanzierung vorgesehen. Her- 
angereift ist die Frage, möglichst 
breitere Bevölkerungsschichten 
zum Sport und Tourismus heran­
zuziehen.

Jetzt sollen die Kennziffern la 
Sport und Körperkultur in den 
Plan der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes 
aufgenommen werden. Das be­
deutet, daß nicht nur Sport-, 
sondern auch wirtschaftliche Ein­
richtungen für die Sachlage in 
der Körpererziehung der Bevöl­
kerung verantwortlich gemacht 
werden. Körperkultur und Sport 
werden in den Kollektlwerträgen. 
In den Wettbewerbsbedingungen 
der Betriebe und Anstalten, ’m 
Komplex der ideologischen Ar­
beit am Wohnort ihren Platz ein­
nehmen.

Gegenwärtig gilt es, mehrere 
Probleme der Bessergestaltung 
der Sport- und Turnarbeit zu lö­
sen. Darunter sind die effektivere 
Nutzung der materiellen Basis, 
die Auswahl und Erziehung von 
Trainern, die richtige Inanspruch­
nahme von Sportmethodrlkern. Die 
Parteikoanltees und die Sportor­
ganisationen haben die Bemü­
hungen der Organisationen zu 
vereinen und solch ein System für 
Sport und Körperkultur am 
Wohnort auszuarbeiten, das 
wirklich zur Verbesserung der 
Gesundheit, Insbesondere der 
heranwachsenden Generation bei­
trage. Diese Fragen müssen 
ebenfalls komplex und, was be­
sonders wichtig Ist, sachkundig 
und prinzipiell gelöst werden.

„Wir werden die materielle 
Basis des Kasachstaner Sports 
auch künftig verstärken und ent­
wickeln“, sagte auf dem XV. 
Parteitag der KP Kasachstans 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew. ,.Es Ist 
wichtig, zusammen mit Ihr das 
Niveau der Vorbereitung der 
Sportler allerorts rapid zu heoen 
und deren Massencharakter zu 

sichern, eingedenk dessen, daß 
Körperkultur, Sport und Touris­
mus die wichtigsten Förderer Jer 
Gesundheit, des frohen Muts und 
der Arbeitsfähigkeit sind. Und 
die Gesundheit der Werktätigen 
Ist der Reichtum des Sowjetvol­
kes, den alle mehren müssen.“

In der Repulblk muß noch viel 
zur Lösung der Probleme der 
athelâtJtschön Erziehung geleistet 
werden. Das Zentralkomitee 
hat Maßnahmen zur Bessergestal­
tung dieser Arbeit eingeleitet.

Nun möchte ich besonders auf 
die Einführung neuer Feste und 
Bräuche eingehen.

Wladimir Iljltsch unterstrich 
wiederholt, daß wir statt der al­
ten Lebensweise, der alten Bräu­
che und Traditionen eine neue so­
zialistische Lebensweise schaf­
fen müssen und daß die alten 
Bräuche und Traditionen lm Pro­
zeß der Entstehung und Heraus­
bildung neuer In der Mitte der 
Volksmassen absterben. Das soll­
te als wichtigster Bestandteil der 
Ideologischen Arbeit betrachtet 
werden.

In Pawlodar und Uralsk wur­
den Republlksemlnare abgehal­
ten, wo die Erfahrungen In der 
Herausbildung sozlallstlsc her 
Bräuche verallgemeinert wurden. 
Zugleich tauchten ungelöste 
Probleme auf. Nicht überall an der 
Basis entsprechen die Aktivität 
und das Interesse an der Erfor­
schung neuer Sitten und Bräuche 
und deren Verbreitung und Ein­
bürgerung den Forderungen un­
serer Zelt. Die eigens dazu or­
ganisierten Kommissionen bei 
den Vollzugskomitees der örtli­
chen Sowjets sind untätig. Ls 
mangelt an methodischen Hin­
weisen und Erarbeitungen.

Es gilt, die Bedeutung einer 
prinzipiellen parteilichen Einstel­

lung zum Erbe der Vergangen­
heit. darunter auch zu den Tra­
ditionen und Bräuchen erneut her­
vorzuheben. Wir schätzen nach 
wie vor das materielle und gei­
stige Erbe, das uns unsere Vor­
gänger als Beweis hoher Kultur 
des Volkes hinterließen. Doch wir 
können uns damit nicht abfin­
den, wenn unter dem Deckmantel 
des achtungsvollen Verhaltens 
zu den Volksbräuchen die alte 
patriarchalische Lebensweise Idea­
lisiert oder sogar gepriesen 
wird, wenn die überholten reli­
giösen Kulte nahezu als na­
tionale Tradition gewertet wer­
den. Hier darf es keine Kompro­
misse geben.

Die Aufgaben der politischen 
Massenarbeit am Wohnort der 
Bevölkerung sind umfangreich 
und wichtig. In einem kurzen 
Artikel kann man nicht auf alle 
Probleme und Aspekte näher ein­
gehen. Eins aber Ist klar, daß 
man sich allen Ernstes mit der 
sinnvollen Freizeitgestaltung und 
Erholung befassen muß, die 
manchmal einfach Mußestunden 
genannt werden. Dor Generalse­
kretär dos ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genosse L. 1. Breshnew sagte in 
seiner Rede auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU: ..Um die 
Persönlichkeit Immer vollständi­
ger zu entwickeln, sind uns gro­
ße materielle und geistige Mög­
lichkeiten gegeben. und wir 
werden sie fernerhin vergrößern. 
Aber zugleich kommt es darauf 
an. daß Jeder sie vernünftig zu 
nutzen weiß. Das aber hängt 
letztlich davon ab, welche Interes­
sen, welche Bedürfnisse der ein­
zelne hat. Deshalb sieht unsere 
Partei In deren aktiver, zielge­
richteter Formung eine wichtige 

Aufgabe der Sozialpolitik." Vor 
den Parteiorganisationen stellt 
die Aufgabe, die ideologische 
Arbeit, darunter auch die am 
Wohnort der Werktätigen umzuge­
stalten. Doch das soll keine Zer­
störung, sondern eine effektive 
Nutzung der sich bereits her­
ausgebildeten Formen u a d 
Methoden, eine Suche nach neu­
en Wegen und Mitteln sein, da­
mit unser Ideologischer Einfluß 
Jeden Sowjetmenschen erreicht 
und in Jedermanns Herzen gute 
Früchte zeitigt.

Die Agitatoren und das ganze 
Ideologische Aktiv haben gegen­
wärtig eine neue, sehr verant­
wortliche Aufgabe zu lösen, näm­
lich tiefschürfend die Dokumente 
des Malplenums (1982) des ZK 
der KPdSU und des von ihm an­
genommenen Lebensmittelpro­
gramms der UdSSR zu erläutern, 
das auf Initiative und unter der 
unmittelbaren Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew erarbei­
tet wurde. Das ist ein langfristi­
ges Dokument von großer staatli­
cher Bedeutung. Seine Realisie­
rung muß so gestaltet werden, 
daß Jeder Arbeiter und Jeder 
Spezialist seinen konkreten 
Platz und seine Rolle in der ge­
meinsamen Sache findet. Ehen 
darin besteht der Sinn der Ideolo­
gischen Sicherung Jener globa­
len Maßnahmen, die unsere Par­
tei zur weiteren Erhöhung des 
Lebensstandards des Sowjetvol­
kes einleitet.

Artur ARTEMJEW, 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation lm ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans
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Helden aus unserer Mitte
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//w(Z iechnik
Zeolith-Vorkommen 
ermittelt

Helio-Städtchen entsteht
Rhythmisch tuckern die Rä­

der. Eine Frau mit Wattejacke 
und Filzstiefeln schreitet lm Wa- 
gcnabtcll unruhig auf und ab. Die 
Gedanken jagen ihr durch der. 
Kopf: Ob es vielleicht doch bes­
ser gewesen wäre. zu Hause In 
der trauten Ukraine zu bleiben, 
wo sic einen rückständigen Sow­
chos schon auf die Beine ge­
bracht hatte. Wie wird es 1m fer­
nen, völlig unbekannten Kasach­
stan sein, wo sie In der Akmolln- 
sker Steppe einen neuen Sowcnos 
gründen soll? Und ihre Kinder? 
Ihre Verwandten und Bekannten? 
Hatte sie sic nicht doch zu 
schnell und unbedacht verlassen?

Sic Ist von diesen quälenden 
Gedanken völlig zermürbt, als In 
das Abteil eine Gruppe junger 
Soldaten stürzt. Schnell werden 
Reisebekanntschaften geschlos­
sen, und so stellt sich heraus, 
daß diese Burschen, die Ihren Eh­
rendienst In der Sowjetarmee ab­
geleistet haben, ebenfalls ins 
Neuland fahren.

„Also, dann fahren wir zusam­
men in unseren Sowchos!"

„In welchen .unseren'?"
„Na, den wir mit euch gründen 

werden! Machen wir uns be­
kannt, Ich bin Jewdokija Sal­
tschukowa, Direktorin eines noch 
nicht existierenden Neulandsow­
chos.“

So beginnt die neue Auffüh­
rung des Zclinograder Gebiets­
theaters „In der Fedengrasstep- 
pe" nach der dokumentarischen 
Erzählung des Journalisten An­
drej Kijaniza über Jewdokija 
Sad tschukowa, die berühmte Teil­
nehmerin der Neulandepopöe, 
langjährige Direktorin des Sow­
chos „Ishewskl" lm Gebiet Ze- 
linograd. über die L. I. Breshnew 
in seinem Buch „Neuland" 
schrieb: „Solche Menschen sind 
der goldene Fonds, der Stolz der 
Partei und des Volkes. Sie besaß 
das heiße Herz einer Kommunistin 
und Patriotin, jugendlichen Elan,

Willenskraft und einen unbeugsa­
men Charakter."

Jeder Mensch, der zum Objekt 
der Forschungen eines Künstlers 
geworden Ist, weckt unser Inter­
esse für sein Schicksal, seine 
Innenwelt. Der Verfasser des 
Stückes Andrej Kljanlza, der Re­
gisseur der Aufführung, Verdien­
ter Kunstschaffender der Kasa­
chischen SSR Ilja Sermjagin und 
die Darstellerin, Verdiente 
Schauspielerin der Republik ln- 
nessa Goroschewltsch haben es 
vermocht, den heutigen Zuschau­
ern, für die die Neulandepopöe 
eine schon ziemlich weite 
gangenhelt Ist, die Gestalt 
Saltschukowa überzeugend 
wahrheitsgetreu vor Augen 
führen.

Jede Szene, Jede auch noch so 
kleine »Episode offenbart den Zu­
schauern stets einen neuen Strich 
im Charakter dieser legendären 
Frau, eines starken, selbstbewuß­
ten Menschen.

Erinnern wir uns. wie offen 
und Jugendlich ungezwungen sie 
in der Szene mit den demobili­
sierten Soldaten ist. Wieviel 
Wehmut und Mitgefühl sehen 
wir in Ihren Augen, als sie die 
traurige Geschichte des kasachi­
schen Mädchens Damesch (Tama­
ra Jerofejewa) erfährt. Saitscnu- 
kowa-Goroschewitsch Ist kein 
Dutzendmensch, das bekommt ein 
jeder zu fühlen, der mit Ihr nä­
her zu tun hat. Sie findet warme, 
ans Herz gehende Worte, wenn 
sie mit dem bei einem Brand ver­
unglückten Traktoristen spricht; 
sie kann aber auch hart und re­
solut sein, besonders In der Szene 
mit den Raffern, die es auch in 
jener Zelt Im Neuland leider gab.

Ganz anders erscheint Jewdo- 
klja Andrejewna 
mit dem Sekretär 
Parteikomitees 
Schauspieler 
SSR Wladimir .
Ernst und würdevoll, von der Ge-

Ver- 
der 
und 

zu

lm Gespräcn 
des Gebiets- 

(Verd 1 e n ter 
der Kasachischen 

Archlpenkow).

rechtlgkelt Ihrer Handlung über­
zeugt. beweist sie: „Mein Platz 
Ist nicht lm Rayonpartelkomitee, 
sondern lm Sowchos. Dort kann 
Ich der Heimat mehr Nutzen brin­
gen!" Und wir Zuschauer glau­
ben der Schauspielerin — Ja, sie 
spricht die Wahrheit.

Der Regisseur Sermjagin stand 
wirklich vor einer fast unüber­
windbaren Schwierigkeit, als er 
an die Inszenierung dieses Stük- 
kes ging, da es keinen üblichen 
Konflikt enthält. Der Charakter 
der Hauptheldin erfährt keine 
weit c r e Entwicklung, sie 
kommt Ja mit fünfzig Jahren ins 
Neuland. Ein Alter. In dem man 
bekanntlich schon feste Lebens­
prinzipien besitzt.

Um die Handlung gebundener, 
anschaulicher zu machen, griff 
der Regisseur zu solchem Mit­
tel wie der Chor, der Innere Mo­
nologe und Erinnerungen der 
Heldin wl-’crglbt. Demselben 
Zweck dlènen auch einige Rück­
blenden — die Einfügungen zu­
rückliegender Ereignisse Ins Jet­
zige Leben der Hauptheldin, um 
den Zuschauern zu einem besse­
ren Verständnis der 
zu verhelfen 
schehen auf 
ben.

Allerdings 
sen Eindruck, daß der Regisseur 
mit diesen Rückblenden zuweilen 
etwas über den Strang 
Traum des Mädchens 
Stützpunkt).

Wie dem auch sei, 
schauer erleben Jewdokija 
tschukowa In Ihrer ganzen 
falt und Größe. Leider fallen die 
meisten anderen Gestalten, ge­
messen an dieser Heldin, etwas 
schematisch aus. Da waren der 
Regisseur und die Schauspieler 
leider hilflos, das Stück bietet 
Ihnen zu wenig Möglichkeiten,, 
um die Nebengestalten vollblütig 
zu zeigen. Aber trotzdem gibt es 
auch hier Interessante ’ '

Handlung 
und das ganze Ge- 
der Bühne zu bele-

bekam ich den lel-

haut (der 
lm Feld-

dle Zu- 
Sal- 

Vlel-

Leistun-

gen.
Sehr überzeugend wirken In 

einzelnen Episoden die Schau­
spieler Tamara Jerofejewa als 
Damesch, Wladimir Awramenko 
als demobilisierter Soldat, WJa- 
tscheslaw Krasnow als zweiter 
Sekretär des Rayonparlelkomi- 
lces. Schlicht und wahrheltsge 
treu wirkt Wladimir Archlpen­
kow In der Gestalt des Sekretärs 
des Gebietspartelkomitees.

Durch die ganze Aufführung 
wird der Zuschauer vom bereits 
erwähnten Chor geführt. Die Tex­
te für den Chor hat der örtliche 
Dichter Wladimir Gundarew ver­
faßt, die wesentlich zur Offen­
barung des Charakters der Haupt­
heldin beitragen und der ganzen 
Aufführung eine besondere lyri­
sche bzw. staatsbürgerliche Note 
verleihen, wobei die Verse selbst 
nie In den Vordergrund dringen.

Das Kollektiv des Theaters mit 
Ilja Sermjagin an der Spitze hat 
eine große und außerordentlich 
Interessante Arbeit geleistet. Die 
erzieherische Bedeutung dieser 
Inszenierung erhöht sich noch da­
durch. well die Jungen Zuschauer 
sich klar überzeugen können: 
„Neuland" ist weniger ein land­
wirtschaftlicher, sondern viel­
mehr ein sozialer Begriff, denn 
„er umfaßt hohes staatsbürgerli­
ches Bewußtsein und tiefwurzeln­
den sowjetischen Patriotismus". 
Das Theater zeigt uns unsere 
Großväter und Väter, die Neu­
landbezwinger, die nach den 
Worten L. I. Breshnews histori­
sche Gestalten. Symbole einer hi­
storischen Zelt sind.

Helmut HEIDEBRECHT. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Zellnograd

Unsere Bilder: Innessa Gorosche- 
witsch als Jewdokija Saitschukowa 
und Wladimir Archipenkow als Se­
kretär 
Szene

Experten aus der wissenschaft­
lichen Produktionsvereinigung 
„Sonne" haben die Errichtung 
des ersten Hello-Städtchens in 
der Karakum-Wüste In Angrlil 
genommen. Redshep Bairamow. 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften Turkmeniens und Ge­
neralsekretär der Vereinigung, 
die In Turkmenien zur Untersu­
chung . von »Möglichkeiten zur 
Nutzung der Sonnenenergie In 
Mittelasien geschaffen wurde, 
teilte In einem Interview mit. 
daß die hellotechnlschen Anla­
gen In den Häusern der Vieh­
züchter für den städtischen Kom­
fort sorgen. Sie dienen zur Be­
heizung des Städtchens lm Winter 
sowie zur Warmwasserversor­
gung. Die Sonnenenergie wird 
darüber hinaus In Treibhäusern

und In nächster Zykunft auch zur 
Entsalzung von Grundwasser ver­
wendet.

Das Problem der Nutzung der 
Sonnenenergie Ist für Turkmenien 
äußerst aktuell: Mehr als he 
Hälfte seiner Drel-Mlllionen-Be- 
völkerung lebt In riesigen Wü­
stenregionen. Nach Berechnungen 
von Experten kann In der Uni­
onsrepublik mit Hilfe der Son­
nenenergie 280 Tage lm Janr 
Süßwasser gewonnen wer­
den, durch den Einsatz 
von Sonncnenergle an­
lagen für die Warmwasserversor­
gung sowie für Klimaanlagen 
können Jährlich mehr als 600 000 
Tonnen Einhellsbrennstoff einge­
spart werden. Das sind 45 Pro­
zent des Brennsloffbedarfs Jer 
Unionsrepublik für diese Zwecke.

Eln auf mehrere Dutzend Mil­
lionen Tonnen veranschlagtes 
Zeolith-Vorkommen ist Jetzt in 
Jakutien entdeckt worden.

Das Mineral enthält Natrium, 
Kalium, Barium, Stronzlum, Sili­
zium und Aluminium und '.st 
sehr hygroskopisch. Wie ein 
Schwamm saugt es Wasser eia 
und gibt es beim Erwärmen wie­
der ab. ohne sich zu zerstören. 
Dank dieser Eigenschaft kann 
Zeolith In der Industrie als Luft-, 
Gas- und Wasserreiniger ver­
wendet werden.

Zeolith hat noch eine duren- 
aus wertvolle Eigenschaft, die 
für die Landwirtschaft jehr nütz­
lich Ist. Durch das 
von Zeolith In Futter 
Produktivität von Vieh 
flügel gesteigert. Dank 
wendung des Minerals 
Sanierung der Farmen 
Ammoniak-Gehalt In der Luft ge­
senkt.

Belmengen 
wird jle 
und Ge- 
der Ver- 

für die 
wird der

zes Gebietsparteikomitees, 
aus dem ersten Akt.

Fotos: Valeri Leicht

Instrumente für chirurgische Eingriffe
Eine Kryo-Anlage mit aus­

wechselbaren ophthalmologlschen 
Instrumenten Ist am Physikalisch- 
Technischen Institut für Tieftem­
peraturen der Akademie der Wis­
senschaften der Ukrainischen SSR 
entwickelt worden. Diesen Ap­
parat kann man In den Fällen 
anw’enden, wo chirurgische Skal­
pelle versagen. Mit einer Innen 
mit Flüssiggas abgekühlten Na­
del lassen sich aus dem Auge

nichtmetallische Substanzen — 
Holzsplitter, Plastikteilchen usw. 
ziehen, die mit einem Magneten 
aus dem lebenden Gewebe nicht 
entfernt werden können: Die 
Fremdkörper frieren am tiefge­
kühlten Instrument fest.

Die Kryo-Anlage kann bei der 
Behandlung von grünem und 
grauem Star und anderen Augen­
krankhelten angewandt werden.

In den letzten Jahren wurden 
für die klinische Praxis eine gan­

ze Reihe von Tieftemperaturap­
paraten entwickelt, die sich weit­
gehend zum Wegoperieren von 
Geschwülsten und Leberflecken 
eignen. Dabei entstehen keine 
Schrammen und Narben.

Diese Geräte werden übrigens 
nicht nur bei Operationen an der 
Haut, sondern auch bei Eingrif­
fen In Mund, Ohr, Hals und Na­
se, In einer Reihe innerer Organe, 
Ja selbst lm Gehirn benutzt.

Schmuck aus 
früher Eisenzeit

Mit bisher unbekanntem wei­
ßem Metall Inkrustierter Bron­
zeschmuck wurde bei Grabungen 
in Armenien entdeckt, 
nach Jahrhunderten < 
gebliebener Glanz 
Nickel. Archäologen 
publik fanden Ihn In ungewöhn­
lichen Grabkammern, die nahe 
dem Dorf Lorlberd freigelegt 
wurden. Es handelt sich um bis 
zu drei Meter hohe unterirdische 
Räume, die mit Rlesenstelnplat- 
ten zugedeckt und mit Erde zu­
geschüttet waren. Unter den Bei­
gaben befand sich ein Armreif 
aus Elsen. Diesen Fund betrach­
ten die Forscher als einen HLn- 
wels darauf, daß die Grabkam­
mern aus der frühen Eisenzeit 
stammen, In der Elsen höher als 
Bronze und Gold geschätzt wur- 
cje. Die Qualität der Bearbeitung 
von Gegenständen des Hausrats, 
von Waffen, Pferdegeschirr und 
Werkzeugen läßt auf einen holten 
handwerklichen Stand schließen.

(TASS)

Sein 
erhalten­

erinnert an 
der Re-

’äg;

Ein Born der Schönheitund die Lorbeeren
Bereits zehn Jahre versam­

melt die Kulturuniversität im Pa­
last der Gewerkschaften 
Stadtbewohner, die

wurden geteilt
Unlängst fanden die beiden 

ersten Runden des Wettbewerbs 
der Volkstalente in der Siedlung 
Maikain statt. Daran beteiligten 
sich Freizeltdichter, -komponi- 
sten und -maler, Ziselierer und 
Handarbeiterinnen. Bei der 
nächsten, der dritten Runde muß­
ten die Laienkunstkollektive Ihr 
Können zeigen. Der Wettbewerb 
wurde im unlängst rekonstruier­
ten Zuschauerraum des Kultur­
hauses „Metallurg" ausgetragen, 
bei überfülltem Zuschauerraum, 
denn die Beliebtheit solcher schöp­
ferischen Veranstaltungen bei 
den Werktätigen wächst von Jahr 
zu Jahr, wie auch ihr Massencha­
rakter. Als erste stiegen die Auf­
bereiter und die Mitarbeiter des 
Chemielabors auf die Bühne. Die 
Malkalncr kennen dieses Kollek­
tiv gut lm Laufe mehrerer Jahre: 
zu jedem Fest oder Feiertag tritt 
es mit neuem Programm auf. Das 
vereinte Kollektiv zeigte der Ju­
ry und den Zuschauern ein um­
fangreiches Programm, das dem 
60. Jubiläum der UdSSR und 
dem 250. Jahrestag des freiwil­
ligen Anschlusses Kasachstans an 
Rußland gewidmet war.

Es klangen Lieder und Ge­
dichte in russischer, kasachi­
scher und deutscher Sprache. Ge­
fühlsvoll und Innig sangen Lydia 
Schneider, Nadeshda Nagibina, 
Flora Saltchunshlna u. a., die mit 
den Ehrenurkunden der Leitung, 
des Partei-, des Gewerkschafts­
und des Komsomolkomitees der 
Bergbauverwaltung ausgezeich­
net wurden.

Doch niemand von den Wett­
bewerbsteilnehmern hat solch ei­
ne kompositionelle und themati­
sche Ganzheit des Programms er­
reicht wie das vereinte Laien­
kunstkollektiv der Kindergärten 
„Swetljatschok" und „Solnysch- 
ko". Fügen wir noch die hohe 
Darbietungskunst hinzu, so wird 
man sich nicht wundern, daß das 
Programm bei den Zuhörern gut 
ankam. Zum zweitenmal ertönte 
hier das Lied „Der Malkalner 
Walzer", das von den Mitarbei­
tern des Kindergartens geschaf­
fen und von Ljubow Sacharowa 
gesungen wurde. Die Worte 
schrieb die Erzieherin Ljubow 
Kotowa, die Musik — Galina 
Naborskaja. Jetzt konnten Hun­
derte von Malkalnern das Lied 
hören und werten. Ehrenurkun­
den wurden auch Valentina Bog- 
danklna und Nadeshda Bitsch 
überreicht. Die Jury schätzte das

Laienkunstkollektiv der Kinder­
gärten „Solnyschko“ und „Swet- 
ljalschok" als das beste ein. Un­
ter Beifall der Zuhörer 
ihnen das Siegerdiplom 
reicht.

Die Verkehrsarbeiter 
Bergbauverwaltung sind In allen 
Initiativen stets die ersten. Ge­
wöhnlich erfüllen sie auch als 
erste ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Man befaßt sich 
hier ernsthaft mit der Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen, 
mit der Produktlonsästhctik. 
Heute funktioniert hier ein Ge­
sangs- und Instrumentalensem­
ble, das unter den Werktätigen 
schnell populär wurde, 
es auch ein Orchester 
Instrumente. Beide 
spielten In der zweiten 
des Programms. Die 
arbeiten die auch einen 
Chor haben, hätten alleinige Sie­
ger des Wettbewerbs werden 
können, aber die Mitarbeiter der 
Kindergärten hatten Ihr Pro­
gramm besser auf dessen Thema 
ausgerichtet. Deshalb mußten bei­
de Kollektive die Lorbeeren tei­
len. Mehrere Laienkünstler des 
Kraftverkehrsabschnitts wurden 
ebenfalls mit Ehrenurkunden be­
dacht — die Sänger Lydia Hu­
ber, Albert Jochim, Heinrich 
Brickmann, Karl Münch und Ga- 
lim Burgutbajew.

Der Wettbewerb 
den Laienkünstlern 
sehen Abteilung 
Sie gaben den Zweiakter ,. 
Form der Erde“ zum besten. Die 
Aufführung war dem 50. Jahres­
tag der Verwaltung „Malkalnso- 
loto" gewidmet und ihr lagen 
reale Begebenheiten zugrunde. 
Deshalb fand sie regen Anklang 
beim Publikum, um so mehr, als 
das Stück In kasachischer Spra­
che gegeben wurde. Das Ver­
dienst der Laienkünstler der Ma­
schinenabteilung besteht darin, 
daß sie die einzigen sind, die ein 
Theaterkollektiv gegründet ha­
ben. Seine aktivsten Teilnehmer 
(Sinaida Sadenowa u. a.) wurden 
ebenfalls mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet.

Der Wettbewerb wird ohne 
Zweifel zur weiteren Entwick­
lung der Laienkunst der Werktä­
tigen unserer Siedlung beitra­
gen.
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wieder gesund

die 
Stadtbewohner, die sich zum 
Schönen hingezogen fühlen und 
in seine Welt treten möchten.

Hunderte Arbeiter, Studenten 
von Hochschulen und Techniken, 
Berufsschüler haben 
Weg zur Musik, zur ____
zur Film- und Theaterkunst ge­
funden.

Das Programm der Universität 
„In der Welt des Schönen" Ist 
für zwei Jahre berechnet und 
verfolgt des Ziel, den Hörern 
nicht nur Grundkenntnisse In 
verschiedensten Kunstgattungen 
zu vermitteln, sondern auch 1h-

hier den 
Malerei.

ren ästhetischen und künstleri­
schen Geschmack weiterzuent­
wickeln und zu formen.

Im Unterrichtsprozeß werden 
Seminare, Konzerte mit Vorträ­
gen, Dispute, literarische Darbie­
tungen, Frage- und Antwort­
abende angewandt. Weitgehend 
werden dabei Dokumentar- und 
Kunstfilme In den Unterricht ein­
bezogen. Unbedingt werden alle 
Ausstellungen der bildenden 
und darstellenden Kunst besucht.

Der Rat der Universität, ge­
leitet von Rosa Dyck, Erziehe-

rin lm Arbeiterheim, entfaltet 
eine rege Tätigkeit. Er Ist be­
strebt, jede Beschäftigung mög­
lichst Interessanter und lehr­
reicher zu gestalten. Seine De­
vise lautet: „Vermittle, was du 
selber weißt, den anderen!" Des­
halb werden auch die Hörer, und 
es sind ihrer etwa 190 Junge 
Leute, stets an die Vorbereitung 
der Konzerte und der musikalisch­
literarischen Darbietungen heran­
gezogen.

Willibald KNECHT 
Kustanal

Ein Cafe für Feinschmecker
Die Speisegaststätte „Salman" 

In Dshambul liegt zwischen dem 
siebenten und zwölften Wohn­
komplex. Und doch Ist sie In der 
ganzen Stadt gut bekannt, und 
zwar nicht nur durch Ihr eigen­
artiges Aussehen (äußerlich 
gleicht „Salman" einer großen 
kasachischen Jurte), sondern 
auch durch die Gerichte, die hier 
zubereitet werden. ,.Salman" Ist 
Im Gebiets z e n t r u m eine 
Gaststätte, wo man kasachische 
Nationalspeisen bekommen kann. 
Das hier tätige Personal mit dem 
Chefkoch Gulan Ikramadlnow 
an der Spitze kennt die kasachi­
sche nationale Küche bis Ins 
kleinste. Gulan Ikramadlnow, der 
diese Gaststätte seit Ihrem Beste­
hen leitet, Ist es gelungen, Ihr 
Kollektiv, dem außer Ihm noch 
Ibraglm Abdukarlmow, Olga Sa­
moilowa und Tatjana Mlchno- 
wltsch angehören — zum besten 
unter den Kollektiven der Dsham- 
buler Vereinigung für Gaststät­
tenwesen zu machen.

Um mit einigen Kunden zu 
sprechen, habe Ich mir vorgenom­
men, diese Gaststätte zur Mittags­
zeit zu besuchen. Die Innenaus­
stattung war ebenfalls lm kasa­
chischen Natlonalstll gehalten; 
der geräumige Speisesaal, die be­
quemen Sessel, die schnelle Be­
dienung (trotz der Mittagszeit 
gab es kein Gedränge), die Zu­
vorkommenheit des Personals — 
alles war einladend, und »man 
konnte hier nicht nur speisen, 
sondern auch sich ausruhen.

Ich ließ mich an einem Tisch 
nieder. Neben mir aßen Eduard 
Weglln, seine Frau Alblne und 
seine drei Kinder zu Mittag. Ich 
stellte mich vor.

„Wie oft essen Sie hier?", 
fragte ich sie.

„Fast täglich", gab Frau Weg­
lln zur Antwort. „Erstens sind 
wir beide auf unserer Arbeit

sehr beansprucht, und für das Es­
senkochen bleibt nur wenig Zelt 
und Lust", erläuterte sie. 
„Außerdem wird hier sehr gut 
gekocht, was In anderen Speise­
gaststätten der Stadt nicht Im­
mer der Fall ist. Die Preise sind 
hier billig, wiederum lm Ver­
gleich zu den anderen Gaststät­
ten, außerdem wohnen wir einen 
Katzensprung weit von hier, des­
halb bevorzugen wir diese Gast­
stätte vor allen anderen."

„Warum essen Sie ausgerech­
net in .Salman’ zu Mittag?" 
wandte Ich mich an die Men­
schen am Nachbartisch.

„Das Speisenangebot Ist hier 
viel reicher als In den anderen 
Lokalen", antwortet mir der 
Montagearbeiter Viktor Lanzow.

Diese Frage richtete Ich auch 
an andere, die sich zu dieser Zelt 
hier versammelt hatten, und die 
Antwort war fast Immer die glei­
che: „Hier wird besser gekocht!", 
„Die Speisen sind billiger!", 
„Die Kost Ist abwechslungs­
reich!". Viele hoben auch die 
gute Bedienung hervor.

Im Kundenbuch^ gab es keine 
einzige Beschwerde, nur Eintra­
gungen wie diese: „Wir danken 
dem Kollektiv von_ .Salman' für 
das schmackhafte 
gute Bedienung", 
dieser Art gibt es 
in jeder wird die 
Vereinigung für 
sen aufgefordert, das _____
von „Salman" gebührend auszu­
zeichnen.

Die Devise des Kollektivs lau­
tet: „Besser arbeiten! Qualität 
der Gerichte erhöhen!" Diese De­
vise wird strikt elngehalten. Für 
die Leistungen lm ersten Plan­
jahr kam der Name des Chef­
kochs Gulan Ikramadlnow In das 
Ehrenbuch des Gebiets. Auch In 
diesem Jahr Ist das Kollektiv 
führend lm sozialistischen Wett­

Essen und die 
Danksagungen 
viele, und fast 
Leitung der 
Gaststättenwe- 

Personal

bewerb unter den Kollektiven 
der Vereinigung.

„Ich bin der Meinung", erzählt 
Gulan 
„daß 
nur das 
die Qualität des Essens von außer­
ordentlicher Bedeutung sind, son­
dern auch die Innenausstattung 
des Speiseraums. Die hohe Be­
dienungskultur spielt In unserer 
Arbeit eine wesentliche Rolle."

Das Jugendkollektiv der Spei­
segaststätte „Salman" bemüht 
sich, an seine Tätigkeit schöpfe­
risch heranzugehen. Das Speisen­
angebot wiederholt steh nur sel­
ten. Die gut bekannten Gerichte 
werden mitunter anders 
tet; so z. B. kann man 
Manty nicht wie gewöhnlich mit 
Fleisch, sondern auch mit Quark 
gefüllt bekommen. Eine andere 
Besonderheit, die für „Salman" 
typisch ist: Hier werden lm Win­
ter wie auch lm Sommer, Salate 
aus frischem Gemüse angebo­
ten. Diese werden täglich und 
fast nach Jedermanns Gericht 
zubereitet.

Das Kollektiv brachte mehrere 
Initiativen auf, die zur Verbes­
serung der Bedienungskultur bei­
trugen und Ihr sogar eln neues 
Gepräge verliehen. Eine dieser 
Initiativen Ist die Entgegennahme 
der Bestellungen für die Zuberei­
tung von Gerichten. Eine Familie 
kann z. B. ein Frühstück, ein 
Mittag- oder ein Abendessen In 
„Salman" bestellen; diese Bedle- 
'nungsform hat bei der Bevölke­
rung großen Anklang gefunden.

Künftig wird hier beabsich­
tigt, Disko-Abende durchzufüh­
ren. Das Kollektiv der Speise­
gaststätte trifft heute dafür Vor­
bereitungen.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Ikramadlnow, 
gegenwärtig n 1 cht 

Speisenangebot und

zuberel- 
hler die

„Lieber Doktor Reinhard Her- 
bertowitschl Vielen Dank, daß Sie 
mich von meinem schweren Leiden 
befreit haben! Doch vor allem ha­
ben Sie Dank für Ihre Fürsorge, 
Aufmerksamkeit, Teilnahme, mit 
einem Wort — für Ihr wahrhaft 
humanes Verhalten mir gegenüber. 
Sie sind Arzt und ein wahrer 
Mensch. Wenn doch alle so wären 
wie Siel...“

Dies ist eine der vielen Eintra­
gungen im Vorschlagsbuch der 
Abteilung für Hals-, Nasen- und 
Ohrenkrankheiten des Koktscheta- 
wer Gebietskrankenhauses. Hier 
findet man auch Dankschreiben, die 
an andere Ärzte, Krankenschwe­
stern und Pflegerinnen gerichtet 
sind. Die meisten aber sind an 
Reinhard Moos adressiert.

Der Arbeitstag von Doktor Moos 
ist sehr angestrengt. Morgens — 
eine kurze Beratung mit dem Per­
sonal der HNO-Abteilung, an­
schließend — die Frühvisite bei 
den Kranken, wo man jeden ein­
zelnen aufmerksam untersuchen 
und ihm auch Mut zusprechen muß, 
denn ein warmes Wort wirkt zu­
weilen Wunder. Danach — Opera­
tionen, von den harmlosesten bis 
zu den kompliziertesten Präzisions­
operationen mit Mikroskop. Dar­
auf — Sprechstunde in der Poly­
klinik. Und so — jeden Tag.

Arbeitsliebe und Pflichtgefühl 
waren Reinhard Moos schon von 
Kindheit auf anerzogen worden. 
Die Familie Moos lebte auf dem 
Lande. Die Eltern arbeiteten von 
früh bis spät im Kolchos, und die 
ganze Hausarbeit verrichteten die 
Kinder. Die älteren sorgten für die 
jüngeren, halfen auch den Erwach­
senen auf dem Feld. In jenen Jah­
ren wurde das Neuland urbar ge­
macht, und Reinhard war Zeuge 
dessen, wie hart man arbeiten 
mußte, «im etwas zu erzielen.

Gewissenhaftigkeit und Verliebt­
heit in die Arbeit — diese Charak­
terzüge sind kennzeichnend für al­
le Mitglieder der Familie Moos.

Auf dem Bau des Jermakower 
Kraftwerks begann das selbständi­
ge Leben des jungen Arztes. Hier 
war er Chirurg, Internist, Kinder-, 
Augen-, Zahn- und Nervenarzt'in 
einem. Damals erwarb er Erfah­
rungen und die Fähigkeit schnell 
eine jegliche Situation einzuschät­
zen.

Als HNO-Arzt spezialisierte sich 
Reinhard Moos in Pawlodar bei 
dem vorzüglichen Facharzt Jakob 
Fröse, den man einen As in seinem 
Beruf nannte.

...Die Jahre flogen dahin. Schon 
reichten die Pappeln vor den Fen­
stern der Abteilung bis übers Dach 
des Gebäudes, und ihre Kronen 
waren üppiger geworden. Der Lauf 
der Zeit scheint kaum bemerkbar 
zu sein. Doch manchmal finden 
Geschehnisse statt, die uns an et­
was erinnern, was sich vor einigen 
Jahren zugetragen hat. Und dann 
erst empfindet man, wieviel man 
schon durchlebt hat.

Vor kurzem mußte Reinhard 
Moos als Mitglied einer ärztli­
chen Kommission die Neueinberu­
fenen mustern. Ein großgewachse­
ner breitschultriger junger Mann 
betrat das Zimmer.

„Tauglichl" lautete das ärztli­
che Gutachten. Der Bursche aber 
blieb vor Doktor Moos stehen.

„Erinnern Sie sich nicht an 
mich?" fragte er lächelnd. Der 
Arzt las noch einmal den Familien­
namen, sah ihn aufmerksam an 
...und da erstand vor seinem geisti­
gen Auge ein schmächtiger vier­
jähriger Junge, der mit einer 
schweren Erkrankung der Atmungs­
organe eingeliefert worden war. 
Er erinnerte sich an die schlaflo­
sen Nächte, die er am Bett des 
leidenden Kindes verbracht hatte.

Und nun war aus jenem schmäch­
tigen Büblein ein erwachsener Bur-

sehe geworden, ein Bursche mit 
einer beneidenswerten- Gesund­
heit!

1969 wurde Reinhard Moos zum 
Direktor der Abteilung für Hals-, 
Nasen-, Ohrenkrankheiten am Ge­
bietskrankenhaus befördert. Hier 
arbeiteten schon die vortrefflichen 
Ärzte Karmanow und Gusteljow, 
aber die materielle Basis war 
recht schwach — insgesamt ver­
fügte die Abteilung über nur 30 
Krankenbetten. Es gab auch nahe­
zu keine Apparatur... Und Moos 
ging ans Werk. Gegenwärtig hat 
die Abteilung 40 Krankenbetten, 
einen erstklassigen Operations­
block, modern eingerichtete Be­
handlungsräume, einen Erholungs­
raum, ein Ordinatorenzimmer.

Während man früher die Kran­
ken, die an Ohren operiert werden 
mußten, in die Kliniken anderer 
Städte schickte, so werden sie nun 
an Ort und Stelle behandelt.

„Der Blinde will wissen, ob er 
wieder sehen wird, der Taube — 
ob er sein Gehör zürückerhält", 
sagt Doktor Moos. Es genügt 
nicht, die Schmerzen des Kranken 
zu lindern, wichtig ist, ihn voll­
ständig wiederherzustellen, damit 
er ein nützliches Mitglied der Ge­
sellschaft sein kann und Genug­
tuung in seiner Arbeit findet.

Die Technik kommt den Ärzten 
zu Hilfe. Die meisten Ohrenopera­
tionen werden jetzt mit Mikroskop 
durchgeführt, die eine acht- bis 
vierzigfache Vergrößerung gewäh­
ren. Man kann sich vorstellen, wel­
che feine Instrumente der Arzt 
handhaben wie routiniert er sein 
muß. In der Abteilung sind auch 
andere moderne Heilverfahren ge­
meistert worden — die Kryothera­
pie, die Endoskopie u. a. Alles 
Neue, was in den besten Kliniken 
des Landes angewandt wird, ver­
sucht Doktor Moos auch in seiner 
Abteilung einzuführen. Aber ein 
Mann allein kann das Feld nicht 

behaupten. Nur mit vereinten Kräf­
ten kann man vieles erreichen. 
Doktor Reinhard Moos hat keine 
Berufsgeheimnisse vor seinen Kol­
legen. Seine Devise lautet — was 
du selbst weißt und kannst, sollen 
auch deine Kollegen wissen und 
können.

Mehr als zwanzig Schüler vor. 
Doktor Moos praktizieren heute 
selbständig in Rayon- und Gebiets­
krankenhäusern. Unter ihnen sind 
auch Ludmilla Sleta, Kenshebai 
Mukuschew, Kuanysch Mustafin 
und andere. Sie sind schon alle 
qualifizierte Ärzte. Doktor Moos ist 
stolz auf sie, ist stolz darauf, daß 
sie all das können, was auch er 
kann.

Einer jeglichen dringenden Ope­
ration während des Nachtdienstes 
sind sie gewachsen, jedem Eilruf 
aus dem Rayon leisten sie Folge 
und bringen Hilfe. Darin äußert 
sich eben die großzügige freigebi­
ge Natur von Doktor Moos — all 
sein Können den anderen zu ver­
mitteln.

Schnell läuft die Zeit, der Alltag 
ist bis zum Rande mit Arbeit und 
mit Sorgen angefüllt. Den Söhnen, 
die zur Schule gehn, muß er sich 
ja auch widmen. Und selbst muß 
er stets auf dem laufenden dar­
über sein, was es Neues in seinem 
Fach gibt. Nur so kann man Schritt 
halten mit der sich ständig weiter­
entwickelnden modernen Medizin 
und sich vervollkommnen.

Er ist den Menschen behilflich, 
ihre Gesundheit zurückzugewinnen. 
Was kann es Schöneres geben im 
Leben?

Galina TARASSOWA

Koktschetaw
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